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, 
Mit twouh, 3. Januar 1945 

Die neuerstandene deutsche wer hetzte zum Krieg? 

uf fabwehr schlagt hart zu 
W e i t ü b e r 500 F e i n d f l u g z e u g e a u f e i n m a l v e r n i c h t e t 

Ber l in , 3. Januar. (Drahtber lcht unserer Beri tner SchrifMeltunq.) f Die Ankünd igung des 
Führers In seiner Neujahrsansprache, die fe ind l ichen Angr i f fe würden In diesem Jahre n icht 
nur abgewehrt , sondern auch durch Gegenhiebe gebrochen werden, hat g le ich In den ersten 
Tagen des neuen Jahres eine e indrucksvo l le Bestät igung er fahren. Der starke und über­
raschende Schlag, der am Neu)ahrsmorgen von unserer Luftwaffe gegen die fe indl ichen 
Flugbasen in Belgien und Ho l l and geführt wurde , zeigt, daß die deutsche Führung auch die 
bisher so gut w ie unbeschrankte fe indl iche Luf tüber legenhei t n icht unbeantwortet h inzu­
nehmen gedenkt, dafi sie v ie lmehr dem fe ind l ichen Luf tpotent ia l auch zn Leibe geht, ehe 
es zum Einsatz gelangen kann . Die Vern i ch tung v o n ' über tausend fe indl ichen Panzern 
seit dem Beginn der /deutschen Westof fensive laßt wel ter die schwere mi l i tär ische Schwä­
chung deut l ich werden, die die Ang lo -Amer i kane r sich haben gefal len lassen müssen. 

Oberst Hans-U l r i ch Rudel 
(Foto: LZ.-Archiv) 

/ Ado l f H i t le r hat in seiner Neujahrsanspra­
che an das deutsche V o l k auch davon gespro­
chen, man werde die pol l t ische und m i l i t ä r i ­
sche Erhebung des deutschen Vo lkes nach 
den Sommerkatastrophen v o n 1944 später e in ­
mal das W u n d e r des 20. Jahrhunderts nennen. 
Dieses Führerwor t f indet eine treffende U n ­
ters t re ichung durch eine nur Jahreswende im 

Kann verengt vftBlägsn Bruch mit den London-Polen 
K l . Stockholm, 3. Januar. (LZ.-Drahtberlcht.) 

Der neue Schachzug Stalins, der das bolsche­
wist ische Polenkomitee In Lub l in zur „ v o r l ä u ­
f igen Regierung der Republ ik Po len" e rk lä r t 
hat, t i i f f t d ie br i t ische und nordamer ikanische 
Regierung v ö l l i g unerwar te t ; denn London und 
Wash ing ton sind von der Sowje t reg ie fung vor ­
her n icht Ins B i ld gesetzt worden . M a n hoffte 
i m engl ischen Auswär t i gen A m t augenschein­
l i ch , daß sich e in vö l l i ge r Brach zwischen 
Moskau und der poln ischen Ex i l reg ierung in 
London vermeiden lassen würde . Jetzt hat dar 
Machtspruch Stal ins die br i t ische D ip lomat ie 
erneut vo r e lnn Reihe schwier iger Probleme 

shlngton no twend ig . Nach der Zerr . -hueläung 
des Tischtuchs «wischen den Lub l lner u n d ' 
Londoner Polen entsteht die he ik le Frage, ob 
Großbr i tann ien die London-Polen we i t e rh i n 
d ip lomat isch anerkennen kann. Moskau ' fo r ­
dert zwei fe l los eine sofor t ige unmißvers tänd­
l iche Geste der br i t i schen Regierung. 

Gewisse Kre ise in London versuchen noch 
t rotz der vo l lendeten Tatsachen, die i n Lub l i n 
geschaffen wurden , ' M i k o l a j c z y k I rgendw ie 
noch e inmal i n die Regelung der poln ischen 
Frage einzuschalten. I n Lub l i n hat man aber 

auch über M i k o l a j c z y k den Stab berei ts ge­
brochen. „A f ton t idn ingom" br ing t eine Un i ted-
Preß-Moldung aus Lub l in , wonach dort i n der 
dem Beschluß auf Umwand lung In eine p r o v i ­
sorische Regierung voraufgegangenen Debatte 
hef t ige Beschuldigungen gegen die Londoner 
Polen erhoben wurden , die als Reakt ionära 
und Faschisten bezeichnet wurden . Diese A t ­
tacke r ich te te sich n icht nur gegen Arc lszew-
sk l und sein Kab ine t t , sondern mich gegen M i ­
ko la j czyk , nachdem dieser bisher gezögert 
hatte, der Au f fo rde rang , In das Lub l iner K o m i ­
tee e inzutreten, nachzukommen, A n f dem K o n ­
greß, \to ber ichtete Un i t ed Preß we l te r , wtrrde 
i l» orala • »\l*tl-a *?o;r nouet.T>e$$:»a*s«va i j i '-^T 
dert, daß sowohl Raczkiewicz als auch A r d -
szewskl Und M i k o l a j c z y k die- poln ische Staats­
angehör igke i t entzogen und Ihnen verboten 
werden sol l , nach Polen zurückzukehren. 

Abe r auch Wash ing ton w i r d nun Farbe be­
kennen müssen. Die von Stal in erzwungene 
Lösung w i r d jedenfal ls in Wash ing ton n icht 
wen iger unangenehm empfunden als In Lon­
don. Die amerikanische öffent l iche Me inung 
wer auf eine »o rad ika le Lösung der Polen­
frage noch weniger vorbere i te t als die b r i ­
t ische. 

Londoner „ D a i l y H e r a l d " getroffene Feststel­
lung. Der wicht igste Grund dafür, daß der 
Kr ieg nicht vor Weihnach ten 1944 zu Ende 
gegangen sei — so schreibt das Blatt — „se i 
etwas, was man das große Wunder nennen 
kann " . In einer unfaßbar kurzen Zei t sei es 
der deutschen Führung gelungen, die ans 
Frankre ich zurückf lu tenden Armeen «u reor­
ganisieren und zu einer kampffähigen Truppe 
zu machen. Diese Feststel lung aus Feindes-
mu'hd ist sicher nicht gern getroffen wordem 
aber sie st immt und sie best immt in entschei­
dender Weise zur. Zei t die ganze K' legslage. 

So kommt es, daß der Beginn dos neuen 
Jahres 1945 im Zeichen einer deutschen A k t i ­
v i tä t steht, die sich mann ig fa l t ig äußerst. So 
kam es, daß die Neujahrsansprache des Füh­
rers unter einer vö l l i g anderen Note stand als 
man sie im Lager unserer Gegner noch Im De­
zember für mögl ich gehalten hätte. So konnte 
Ado l f H i t l e r den Satz prägen, die Forderun­
gen Im sechsten Kr iegsjahr würden v ie l le ich t 
noch härter werden, der Kampf habe aber 
t ro tzdem den Höhepunkt überschr i t ten. Das 
neue Jahr werde das äußerste an M e t und 
TSMtTfif* von Mr.«* ff)T***rFU~ahilr *nrjlrlr>h 'p«/»h 

das Jahr der geschicht l ichen Wende sein, 

Deutschland bedeutet einiges Europa 
Sitz des französischen Reglerungsausscbus-

ses, 2. Januar. Zum Jahresschluß h ie l t der Ge­
neralkommissar für In format ionen und Propa­
ganda, Luchaire, eine Rundfunkansprache an 
das französische V o l k . Er sprach die Hof fnung 
auf den deutschen Sieg aus, da es ohne diesen 
Sieg ke in einiges Europa und ohne ein einiges 
Europa ke in w i r k l i c h 'befreites und glück­
l iches Frankre ich geben könne. 

Oberst Hans-Ulrich Rudel erhielt das Goldene Eichenlaub 
A u s dem Führerha i ip tqunr t le r , 2. Januar. 

Der Führer hat durch Ve ro rdnung vom 20. De­
zember , 1044 das Goldene Eichenlaub m i t 
Schwer tern und Br i l l an ten zum Ri t terkreuz des 
Eisernen Kreuzes als höchste deutsche Tapfer-
kei tsausaelchnung gest i f tet. Sie w i r d im ganzen 
h ö c h s t e n s z w ö l f m a l ver l iehen. 
" ' A l s erster Soldat der deutschen Wehrmach t 

erh ie l t a m I. Januar 1945 Oberst leutnant 
Hans-U l r i ch Rudel, Kommodore de» Schlacht­
geschwaders „ I m m e l m a n n " , diese höchst« 
deutsche Ausze ichnung aus dei Hand des Füh ­
lers.. Gle ichzei t ig beförderte der Führer 
Oberst leutnant Rudel i n W ü r d i g u n g seines uuj 
ablässig bewiesenen höchsten Heldentums, 
seiner e inmal igen f l ieger ischen und kämpfe r i ­
schen Erfolge zum Oberst. M i t einer Gesamt­
zahl v o n 463 vern ichte ten Feindpanzern, m i t 
mehr als 2400 Felndf lügen ist Oberst Rudel 
heute der er fo lgre ichste Kämpfer a l le r L u f t ­
waffen der We l t . Er a l le in hat e twa v ie r so­
wje t ische Panzeikorps ausgeschaltet und da­
durch der hart r ingenden Erdtruppe-, im Osten 
eine hervor ragende Ent lastung gebracht. 

Oberst ( H a n s - U l r i c h Rudel , Kommodore des 
Schlachtgeschwaders „Tmmelmann" , wu rde am 
2. J u l i 1916 i n Konradswaldau Im Riesettge-
b i rge als Sohn eines Pfarrers geboren., Nach' 
der Volksschule besuchte er d ie , Gymnasien, 
I n Sagan, N iesky , Gör l i tz und Lauban bis zum 
Ab i t u r . In dieser Zei t berei ts betät ig te er1 s ich 
als Kämpfer für den Führer In der H i t l e r -
Jugend. Nach Ab le i s tung des Arbei tsdienstes 
t rat e i als Fahnenjunker am 4. Dezember 1936 
in die Wehrmach t ein und Wurde am 1. Sep­
tember 1Ö38 In der Luf twaf fe zürn Leutnant be­
förder t . A l s Fernaufk lärer im Polenfeldzug 
wurde er mit dem EK. 2 ausgezeichnet. E;s 
fo lg ten Ausb i ldungs- und Schulungskomman­
dos, bis er im Ma i 1941 zum damal igen Stuka-
Geschwader „ I m m e l m a n n " versetzt wurde . 
M i t Beharr l ichke i t und mit eisernem W i l l e n 
g ing er seit Beginn ' des Ostteldzuges als 
Kämpfer aus Leidenschaft und Fl ieger aus Be-

, r u f ung den harten W e g seines Stuka-Geschwa­
ders mit . • • . 

Oüeis t Rudel war an al len Stel len der Ost­
f ront eingesetzt. Tro tz schwerster F lakabwehr 
beschädigte er 1941 in der Kronstädter Bucht 
das sowjet ische Schlachtschiff „ M a r a t " und 
versenkte einen schweren K reuzen zwei w e i ­
tere wurden schwer beschädigt. Bei den 

Kämpfen am Kuban-Brückenkopf entlastete er 
die schwer r ingende Erdtruppe durch die Ve r ­
senkung v o n 70 Ubarsetzbooten und später 
du rch d ie Zers tö rung v o n Mun i t ions lagern und 
Brennstoffzügen. Die Unterbrechung von N a c h -
schubstraßen sowie die Vern ich tung von mehr 
ols 700 Fahrzeugen sowie v ie le r Züge, der 
Angr i f f auf mehr als 120 Ar t i l l e r ie - , F lak- und 
Pak-Stel lungen machte Ihn zu dem am me i ­
sten gefürchteten nnd erfo lgreichsten Hinsel-
Kämpfer gegen die Sowjets. 

So häufte Oberst Rudel Erfolq auf Erfolg 
und hat s ich bei oft acht und mehr Einsätzen 
am Tag« Insbesondere auf die Vern ich tung 
sowjet ischer Panzer m i t Bomben' und Bord­
waf fen spezial isiert. A l l e i n an einem Tage — 
es wa r der 26. März 1944 — hat Oberst Rudel 
17 Panzer er ledigt . O f t wu rde er'abgeschosserj, 
of t mußte er h inter den fe ind l ichen L in ien lan­
den, Immer wieder befähigten i hn sein spr ich­
wör t l i ches Glück und .die überragende kör ­
per l iche Leistungskraf t dazu, nach unwahr­
scheinl ich schneller Zei t wieder sein Flugzeug 
gegen den Feind zu führen , 

E inmal ig in der Geschichte der gesamten 
Fl iegerei ist die Zahl seiner Feindf lügei den 
2400. Feindf lug konnte er am 22. Dezember 
1944 melden. Einmalig. Ist auch die Zahl der 
durch ihn aus der Luft m i t Bomben oder — 
vorw iegend — mi t Bordkanonen vern ichto ten 
Fetndpanzer, d i« am 23. Dezember au f 463 an­
gestiegen ist. A l s vorb i ld l i cher Kamerad und 
bereits f rüh im pol l t ischen Kampf geschulter 
Führer Ist er jetzt In seiner Stel lung als Kom­
modore des S. G. „ Imme lmann" das mi t ­
reißende Vo rb i l d seiner Männer, denen er 
gle ichzei t ig der treueste Kamerad lst j das be­
wies er in der Rettung von sechs notgelandeten 
Besatzungen aus der sowjet ischen Hauptkampf­
l in ie und aus fe indl ichen Stel lungen heraus. 

Oberst Rudel ist am 6. Januar 1942 mi t dem 
Ri t terkreuz des Eisernen Kreuzes, am 4. A p r i l 
1943 mi t dem Eichenlaub, am 25. November 
1943 mi t dem .Eichenlaub mi t Schwertern und 
am 30. März 1944 als 10. Soldat der deutschen 
Wehnnach t mi t dem Eichenlaub mi t Schwer­
lern und Br i l lanten zum Rit terkreuz des Eiser­
nen Kreuzes ausgezeichnet worden. 

Die Erfolge der Kamlkaze-Fl leger 
Bei den grollen Erfolgen der japanischen Luftwaffe sind besonders die Leistungen des Karalkase 
Korps hervorzuheben. / Junge japanische Kamlkaze-Flleger warten vor den startbereiten Maschi­
nen auf ihren Einsal«. CTO.-EP., Zander-M.) 

Von Prot. Dr. Friedrich Grimm 

Der Geschichtsschreiber, der e inmal d i« 
Kr iegsschuld!rage von 1939 behandeln w i r d , 
w i r d s ich n icht nur mi t der Prü fung des In den 
verschiedenen Buntbüchern der am Kr ieg be­
te i l ig ten Staaten enthal tenen Urkundonmat»-
r la ls begnügen dür fen. Er w i r d auch die Ba­
r i chte der Augenzeugen berücks icht igen müs­
sen, d ie d i« Zel t zwischen den beiden Kr iegen 
v o n 19*14 und 1939 bewußt er lebt haben. In 
der Zei t der Presse und des Rundfunks spielt 
sich d ie Vorbere i tung eines Kr ieges p icht nirr 
In den Amtsstuben der Kabinet te ab) man 
kann die Ha l tung der für Kr ieg und Fr ieden 
entscheidenden Kre ise . i n den verschiedenen 
Ländern auch unmit te lbar beobachten. 

Folgt man dieser Methode der Kr iegsschuld­
forschung, so w i r d man noch mehr als bei der 
Prü fung der A k t e n zu der Feststel lung kom­
men: Deutschland hat diesen Kr ieg nicht ge­
wo l l t , das deutsche V o l k n icht und erst recht 
der Füh re r -n i ch t . D ie Mächte , die die Ver ­
an twor tung für dieses furchtbare Vö l ke r r i ngen 
tragen, sind anderwärts zu suchen, In London« 
In N e w York und In Moskau . Das w i r d Jeder 
bestät igen müssen, der vo r diesem. Kr iege häu­
f iger i m Aus lande war . Er w i r d beobachtet 
haben, daß In al len Ländern, die s ich damals 
demokrat isch nannten, In Frankre ich , i n N o r d ­
amer ika, in Polen, In der Tscheche! und so for t , 
d ie öf fent l iche .Me inung systematisch für den 
Kr ieg mi t Deutschland reifgemacht wurde. 

Der Ne rvenk r i eg Ist wah r l i ch ke ine deut­
sche Er f indung. Er konn te in den Jahren, d ie 
dem Kr ieg vorausgingen, bei a l len V ö l k e r n 
festgestel l t werden, die spflter unsere Heinde 
wurden. Während i n Deutschland auf Befehl 
des Führers i n der Presse, im F i l m und Im po­
l l t ischen Schr i f t tum alles un terdrück t wurde , 
was I rgendwie die Pol i t i k eines f r ied l i chen 
Ausgle ichs mi t den Nachbar ländern beeinträch­
t igen konnte , duldete und förder te man bei un ­
seren Gegnern, daß eine schamlose Presse j e ­
den Tag Deutschland und d e n , Führer be le i ­
d ig te und lh den Schmutz z o g . ' Die tör ichtsten 
^ f in>r wrj-r lpp^ln Htaf*vn T s , . ^ ^ /4,,-„K «i;* 
Presse verbre i te t , w i e beispielsweise die der 
deutschen Landung i n M a r o k k o , die in Paris 
geradezu eine Panikst immung gegen Deutsch­
land hervorr ie f . Dadurch wurde schl ießl ich 

.e in Geisteszustand erzeugt, daß die Menschen 
sich sagten: „L ieber ein Ende mi t Schrecken 
als dieser Schrecken ohhe Endel I I saut en 
f i n i r l M a n muß damit Schluß machen!" 

Es fehl te an Warne rn in den anderen .Län­
dern ivcht . Bin bedeutender französischer Po­
l i t i ker , e in f rüherer Min is ter , e rk lä r te damals 

' vo l le r Besorgnis: „ M a n t re ibt uns in den 
Kr ieg ! Frankre ich gle icht heute dem M a n n , 
der aus Furcht, naß zu werden, sich ins Wasser 
stürzt. , Armes F rank re ich l " Ein anderer Fran­
zose sagte im Jahre 1937: „Es w i r d zum Kr iege 
kommen, und zwar in dem Zel tpunkt , in dem 
England auf den Knopf d r l f t k t . Das w i r d « e * 
schehen, wenn England zum Kr iege berei t Ist ." 1 

Das war d ie al lgemeine Me inung In Frank­
reich. M a n nannte das: Annee Angla lse, das 
engl ische Jahr, das Jahr des kommenden K r ie ­
ges, das JahiV? fn dem England bere i t sein 
würde . D ie einen g laubten, daß es das Jahr 
1941, d ie anderen, daß es 1940 sein würde. I n 
Deutschland aber geschah In der gleichen Zel t 
alles, um die öf fent l iche Me inung ruh ig zu ha l ­
ten. W e n n man In den Jahren von 1935 bis 
1939 von Deutschland nach Frankre ich fuhr, 
hat te man den Bindruck, als ob man aus einem 
ruh igen Hafen In ein brausendes Meer ausge­
laufen sei. Dabei wa r deut l ich erkennbar, daß 
diese Erregung etwas Künst l iches war , das von 
Drahtz iehern von oben herab und von außen 
her i n d ie Massen getragen wurde. Das V o l k 
wehr te sich gegen diese Verhetzung, auch in 
Frankre ich. 

W i e aber hat «ich in dieser ganzen Zeit, 
die dem jetz igen Kr ieg vorauoqinq, der Führer 
verhal ten, w i e oft hat er England und Frank­
re ich die H a n l zur Versöhnunq und f r iedl icher 
Zusammenarbeit ausgestreckt? Zunächst Eng­
land gegenüber, m i t dem er ein Flot tenabkom­
men schloß, das England bewies, daß Deutsch­
land n icht die Absicht hatte, die engl ische 
Seegelrunq I rgendwie anzutasten. Schl ießl ich 
g ing er so wei t , England 6oqar ein Bi indni« 
anzubieten und deutsche Stre i tkräf te zur Ver­
te id igung des englischen Empi re zur Ver fügung 
au stel len. Dann Frankreiqh gegenüber, dem 
er in zahlreichen. Kundgebungen vo r dem 
Reichstag, auf dem Parteitag in Nürnberg und 
aus anderen Anlässen begre i f l ich zu machen 
versuchte, daß er bereit 6ei, den Jahrhunderte 
al ten Streit zwischen Deutschland und Frank­
re ich endgül t ig zu beenden. W i e hat er die 
Frontkämpferbewequnq gefördert , überhaupt 
alle« unterstützt, was dem Frieden und der 
Veretändiqunq dienen konnte ! 

A ls die Abrüstungskonferenz gescheitert 
war , hat der Führer von sich aus England und 
Frankre ich einen Abrüstunqsvorscj i laq unter­
breitet, von dem heute uberal l anerkannt w i r d , 
daß er als die 6inziq'e vernünf t iqe Grundlage 
für die al lgemeine Abrüstunq hätte dienen 
k i n n e n . Dazu kommen «einoqroßen Programme, 
sein Programm der 13 Punkte vom 21. M a l 



W i r b e m e r k e n a m R a n d e 
Chef-Generale und -Adu i l - Dl» nicht mehr zu 
ra le In Rooseve l t -Amer lka übiiblettnd» Hoch­

achtung, dl* die 
Yankees vor eich selbst haben, hat es nur ichwer 
ertragen, daß brltiiche Oltlzler» den Rang von Mar-
tchüllen erhalten können, daß es aber In der nord-
ajMflkaiifiCfltJt Armee einen solchen Hang nicht, 
gibt. So war Gcn«ral Elsenhower. der Oborkommafl-
dierende der alliierten Slreitkrätte In Europa, dem 
ihm unter bleuten Marschall Montnomery bislang 
liinsiüülich des mtlltätisdien Dienstranges unterle­
gen. Das hat nun autgehört. Raasevelt persönlich, 
der bekanntlich nicht nur Präsident, sondern auch 
Oberbelohlsliaber der Streltkralte der Vereinigten 
Staaten Ist, hat lür Abhllle gesorgt. Br hat einen 
F.rlaß unterzeichnet, durch dem fn der nordamerJka-
nlsciten Armee die Ränge von Chel-Gcneralen und 
Chel-Admiralcn »tngelührt werden. Elsenhower, 
Marshall, MacArthur und Arnold sind sogleich tu 
Chei-Generalen helördert worden/ lür Elsenhower 
kam die Ernennung gerade surcohl alt An­
erkennung für das unleugbare Feldherrnlalent, 
das die Führung der feindlichen Armeen da­
mit bewiesen hat, daß Ihr die Vorbereitungen des 
deutschen Gec/cnJch/aoes an der Westlront völlig 
entgangen sind. Nlmitt, Leahv und King sind Che/-
Admlrale geworden/ sie verdienen diese Rangerhö; 
hung zumindest in der Hinsicht, daß wohl noch nie 
eine Flotte größere Verluste erlitten hat als die 
nordamerikanische Flotle unter Ihrer Führung. Heer 
und Flotte der Vereinigten Staaten kännen sich also 
nlcitt mehr darüber beklagen, daß In Ihren Reihen 
nicht genügend Tröger glänzender Titel sind. Bleib! 
nur dl» eine Frage:' Welchen Titel wird sich Ropse-
velt, der die einstige Pelndschalt des demokratischen 
Amerika gegen die Tltellreudlgkelt der Allen Welt 
so siegreich überwunden hat, nunmehr selbst bei-
legent !»• 

Das deutsche Volk bereit, seine große Aufgabe zu erfüllen 

1935 und setn Fr iadensplan der 19 Punkte vom 
31 . März 1936 eowle die Vorschläge, die er zur 
Behebung der letzten Kr ise mi t Pplen Im 
August 1939 machte, un-J M i n nochmal ige* 
Fr iedensangebot nach Beendigung des Polen­
feldzuge«. 

Als da« deutsche Heer Im Juli 1940 den 
Faidzug In Frankreich siegreich beendet hatte 
und der Führer dem geschlagenen Gegner die 
h&rtesten Friedensbedingungen hätte aufer le­
gen können, da hat er dem Marscha l l Petain 
in M o n t o i r * d ie Hand zur Versöhnung gere icht . 
W i e aber Ist es Ihm gelohnt' worden? Heute 
gibt es viele In den Gegner ländem, besonders 
In Frankre ich , die zuqeben. 'daß England und 
Frankre ich In den Jahre'n 1933—1939 eine Po-

ik der verpaßten Gelegenhei ten getr ieben 
haben, als sie al le Vonschläge des Führers zu 
f r ied l i cher Zusammenarbei t „ unbeantwor te t 
l ießen. 

Sie wo l l t en n ich t hö ren l Sie wo l l t en den 
K r l e g l Den Höhepunk t er re ichte diese Hetze, 
dl« das Volk in den Gegnerstaaten für den 
Krieg reif machen'sollte, nach der Besetzung 
• o a Prag am 15. März 1939. Der 15. März 1939 
wer der Stichtag, an dem In London „au f den 
Knopf gedrückt wurde", Man empfand es deut­
lich, daß dami t der Rubikon überschritten war. 
D l * gesamt« englandhörige Press« der We l t 
begann den Generalsturm gegen Deutschland. 
Es w,aren überall dieselben Phrasen. Immer 
mehr wu rde die Hetze gesteigert . M a n ve ran ­
s ta l te t« e ine br i t isch- f ranzösische Mil i tär-

' p*r;dt>fin "aj-Js, und ijo d*» JSlmtkB&lein. flah-
es Galavoste l lunqen, in denen man die „Entente 
co rd la le " v o n 1914 wieder zu beleben ver ­
suchte. I n den Wochenschauen wurden m i l i ­
tär ische Bi lder gezeigt, i n denen die S tärke der 
br i t i schen Flot te, der Fluqwaffe und Panzer-
waoen vor Augen geführ t wurde. W e r als 
Deutscher diese Vorgänge in Paris im Früh­
j ah r und Sommer 1939 miterlebte, mußte zu der 
Erkenntnis kommen: „Das englisch« Jahr, das 
Jahr des kommenden Kriege«, hat aettyu An­
fang genommen!" 

Das Ergebnis war der Zweite Weltkr ieg, 
den die Hetzer in London, Paria und Wash ing ­
ton auf dem Gewissen haben. 

Wachsende Unsicherheit in London 
r. Genf, 2. Januar. D ie wachsende Un^ 

Sicherheit in ' London selbst am Tage w i r d 
durch die B i ldung einer f l iegenden Ko lonne 
von Kr im ina lbeamten durch Scot land Yard 
deu t l i ch , die eigens dazu best immt sind, eine 
Verbrecherorgan isat ton lahm au legen, die 
sich ausschl ießl ich mit der Beraubung von 
Postämtern befaßt und, wie „ D a i l y Te leg raph " 
hervorheb t , In den letzten Wochen Tausende 
von Pfund an Bargeld und Marken aus den 
Postämtern Im Raum von London an sich ge­
bracht hat. Die j ewe i l i ge Binzelbeute habe 
zwischen 6000 und 40 000 M a r k geschwankt . 

r. Ber l in . 2. Januar. Z u m Jahreswechsel 
empf ing Reichspressechef Reichslei ter Dr. 
D i e t r i c h d l« i n Ber l in tä t igen Ver t re te r 
der ausländischen Presse. I n einer Ansprache 
bebandelte er eine Reihe ak tue l le r pub l iz is t i ­
scher Fragen. Der Reichspressechef er inner te 
u. a. daran, daß Gei iera l Elsenhower in der 
Abschiedskonferenz im a l l i ie r ten Hauptquar t ie r 
am 31. Dezember 1943 erk lä r te : „ W i r werden 
den europäischen Kr ieg im Jahre 1944 gewir f 1 

nen" . Der Reichspressechef z i t ier te auch die 
bekannte We t te , die die Generale Patton und 
Mont 'gomery am 1. Januar 1944 über das 
Kr iegsende abschlössen. Patton behauptete, 
daß der K r ieg am 31. Oktober 1944 gewonnen 
sei, Mon tgomery sagte das Kr iegsende und 
den Zusammenbruch Deutschlands bis späte­
stens 1944 voraus. Jetzt — so stel l te Dr. 
D ie t r i ch fest — ist nun das Ende des Jahres 
1944 gekommenl N i c h t nur Pat ton , , sondern 
auch Mon tgomery und Eisenhower haben ihre 
Wet te ve r lo ren . Deutschland ist n icht zusam­
mengebrochen. Diese Generale sind mi t ih ren 
Armeen heute' n icht i n Ber l in , statt dessen 
aber haben die deutschen Armeen die In i t i a -
Uve im Westen w ieder an sich genommenI 

Der Reichspressechef fuhr dann fo r t : „ W a s 
w i r d das neue Jahr uns br ingen? W i r d es uns 
den Fr ieden schenken? Das ist die Frage, die 
sich in al ler W e l t M i l l i o n e n und aber M i l l i o ­
nen an dieser Jahreswende stel len. Er glaube 
a l lerd ings, daß mi t e iner solchen substanz­
losen Fragestel lung nie eine A n t w o r t gefun­
den werden könne. A u f den Fr ieden könne 
man n ich t in Ergebenheit war ten . Das Ende 
dieses Kr ieges ist n icht dem b l inden Spiel 
der Kräf te überlassen oder gar dem W u r f des 
Zufa l ls anver t raut . H in te r diesem gewa l t igen 
Erdenkr ieg , h in ter seinen unmi t te lbaren A n ­
lässen und äußeren Ve ran two r t l i chke i t en steht 
eine entwick lungsgesetz l iche, wel tumfassende 
soziologische Auseinandersetzung, von deren 
A b i a u l a l le in der Ze l tpunk t seiner Beendigung 

abhängt. Bin Zurück in die Vergangenhe i t 
g ib t es n icht mehr für die M e n s c h h e i t 

Der ungeheuer schnel le For tschr i t t der 
Techn ik und des Verkeh rs hat für das Zusam­
menleben der Menschen des Erdbal ls räum­
l i ch und ze i t l i ch andere Voraussetzungen und 
andere Bedingungen geschaffen als die bisher 
gü l t igen. Der moderne F lugverkehr und die 
Funkwe l len des Ä the rs haben d ie Erdtei le 
p lö tz l i ch zusammengerückt und dami t die 
Menschen In i h rem geist igen und wi r tschaf t ­
l i chen Kon tak t neuen Verhä l tn issen unter­
wo r fen . Diese neue En tw ick lung In den Le­
bensbedingungen der Menschen er forder t na­
tu rno twend ig auch eine neue pol i t ische Ord ­
nung im Zusammenleben der V ö l k e r l Diese 
Neuordnung Im Dienste des For techr i t ts und 
der sozialen En tw ick lung bahnte s'ch vo r dem 
Kr iege auf revo lu t iqnärem Woge an. Sich ih r 
entgegengestel l t und sie ve rh inder t zu haben, 
Ist die Schuld derer, die diesen W e l t k r i e g auf 
dem Gewissen haben. N u r we i l die Regierun­
gen ein iger satur ier ter Na t ionen sich m i t Ge­
w a l t gegen das Gesetz des menschl ichen Fort­
schr i t ts und der sozialen En tw i ck lung stemm­
ten, brach dieser W e l t k r i e g aus. 

Br w i r d nicht eher sein Ende f inden, als 
bis sla gezwungen sind, sich diesem Gesetz 
zu fügen und" es zu vo l lz iehen. Solange d ie 
Erde sich dreht, kann das Rad ri-i sozialen 
For tschr i t ts n icht st i l ls tehen, und solange es 
v o n rückständigen p lu tok iu t i schen Regierun­
gen und bolschewist ischen Machthabern fest­
gehal ten w i r d , w i r d es keine Ordnung und 
ke inen Fr ieden unter den Menschen geben. 
Das Ist das einzige K r i t e r i um , das die Dauer 
des Krieg/es best immt und über die Rückkehr 
des Friedens entscheidet, denn For tschr i t t und 
W e i t e l e n t w i c k l u n g sind die göt t l ichen Ge­
setze der menschl ichen Natur . Und deshalb 
kann auch dieser K r i e g n icht geworinen wer ­
den von den reakt ionären Mächten der Ver­
gangenheit , sondern nur von den revo lu t ionä­
ren Kämpfe in der Zukun f t I U n d we l l es so ist, 
darum sind diese Kämpfer auch beseelt von 
jenem Geist und jenem Ideal ismus, den nur 
der Innere Befehl Im Dienste einer großen und 
gewal t igen Aufgabe hervorzubr ingen vermag. 
Das deutsche V o l k t r i t t In das Jahr 1945 e in, 
berei t , den Kampf für Fre ihe i t und Recht der 
Na t i on , f ü f LebiMi und Ehre der Vö l ke r , für den 
sozialen For tschr i t t und eine g lück l i che Zu­
kun f t der Menschhei t zu Ende zu führen . " 

im Tiefflug Ober die feindlichen Flugplatz« 
r. Ber l in , 2. Januar. Das neue Jahr begann 

fü r d ie Ang lo -Amer i kane r m i t bösen Uber-
raschungen. U m die fe indl ichen Luf ts t re i tk rä f te 
empf ind l i ch zu schwächen, gr i f fen j unsere 
Kampf- , Schlacht- und Jagdf l ieger-Geschwader 
in den Morgenstunden die Absprurtgplätze des 
Feindes im belg isch-nieder ländischen Raum 
schlagart ig an. I m Tief f lug überwanden sie die 
d ichten Fjaksperren in den Ardennen und i n 
Südostbelgien. Te i l k rä f te drängten d ie nach 
A la rms ta r t herankommenden fe ind l ichen Jagd­
verbände i n erb i t te r ten Luf tkämpfen ab, wäh ­
rend sich die Masse unserer angrei fenden F lug­
zeuge t rotz des rasenden Flakfeuers den W e g 

Wuchtiger Großangriff der deutschen Luftwaffe 
Ana dem Fßhrerhauptquortler, 2. Januar. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: • , X 

Im Raum südwestlich und südlich Bastogne 
nahm die Heftigkeit der Kämpfe noch zu. Die 
mit starken Kräften angreifende 3. nordame­
rikanische Armee erlitt schwere Ausfälle und 
Verluste, ohne zu dem angestrebten Durch­
bruch In Richtung auf Houffallze zu gelangen, 
und büßte erneut 48 Panzer ein. Die Gesamt­
zahl der seit dem 16. Dezember In der Schlacht 
zwischen Maas und Mosel abgeschossenen 
oder erbeuteten feindlichen Panzerkampfwa­
gen Ist damit auf Aber zausend gestlegen. 

A n der Saarfront und der lothringischen 
Nordostgrenze wurde der Geländegewinn aus 
der Neujahrsnacht vertieft, unter Brücken­
kopf nordwestlich Rohrbach erweitert und der 
Bliesabschnitt nordöstlich Saargemünd über­
schritten. Im Gebiet nördlich Forbach und in 
den unteren Vogesen wurde der Feind an ver­
schiedenen Frontabschnitten aus seinen JSIel» 
hingen geworfen." Im~"NScKsioß~eroberten un­
sere Divisionen zahlreiche Ortschaften südlich 
de/ Maglnot-Linle. 

Starke Geschwader deutscher Kampf-, 
Schlacht- und Jagdflleger führten am Neu­
jahrsmorgen einen Uberraschenden Schlag ge­
gen die feindlichen Flugplätze Im belgisch-hol­
ländischen Raum. Nach den bisherigen M e l ­
dungen wurden durch diese Großangriffe min­
destens 400 feindliche Flugzeuge am Boden 
zerstört, 100 weitere schwer beschädigt. Dar­
über hinaus wurden die Flugplätze selbst und 
Ihre Einrichtungen stark getroffen. Bei diesen 
Angriffen kam es zu heftigen Luftkämpfen, In 
denen weitere 79 Flugzeuge abgeschossen 
wurden. Damit verlor der Feind im Westen 
gestern mindestens 579 Flugzeuge, wahrschein­
lich mehr. , 

Das Fernfeuer auf LUttlch und Antwerpen 
wurde fortgesetzt. 

In den meisten- Frontabschnitten in Mi t te l -
Italien hält die Kampfpause an; nur im Raum 
nördlich Faenza lebte die Gefechtstätlgkett ge­
stern wieder auf. 

Im ungarischen Kampfgebiet wiesen unsere 
Truppen stärkere sowjetische Angriffe im Ab­
schnitt südwestlich Felsögalla zurück. Im 
übrigen kam es zwischen der Drau und der 
slowakischen Grenze zu keinen größeren 
Kampfhandlungen. Die Besatzung von Buda­

pest schlug an der Ost- und Westfront - der 
Stadt heftige von Schlachtfliegern unterstützte 
Angriffe der Bolschewlsten ab und beseitigte 
einzelne Einbrüche im Gegenstoß. Im Grenz­
gebiet der Slowakei sind nördlich der Elpel 
Kämpfe mit den nach Norden drängenden So­
wjets im Gange. Bei einem Uberraschenden 
Vorstoß im Quellgebiet des Sajo machten Ge-
blergsjäger Uber 350 Gefangene und erbeute­
ten eine große Anzahl Waffen. 

An der gesamten Übrigen Ostfront kam es 
zu keinen größeren Kämpfen. 

Deutsche Schlachtflieger bekämpften Im 
Raum von Budapest bei Tag und Nacht den 
feindlichen Nachschubverkehr. Im Monat De­
zember verloren die Sowjets durch unser« Jä­
ger und Flakartil lerie der Luftwaffe 588 Flug­
zeuge. 

Anglo-amerlkanlsche Terrorbomber flogen 
am Neujahrstage in das westliche und nord­
westliche Reichsgebiet ein. Durch Abwurf zahl­

re icher Spreng- und Brandbomben entstanden v 

"vor "allem In Wohnvierteln von Kassel erheb­
liche Gebäudeschaden. Das Gebiet westlich 
des Rheins war verstärkten Angriffen feind­
licher Tiefilieger und schneller Kampfflugzeuge 
ausgesetzt, die wahllos Bomben auf kleine Ort­
schaften warfen und die Zivilbevölkerung mit 
Bordwaffen angriffen. Nachtangriffe der Briten 
lichteten sich besonders gegen den rheinisch-
westfälischen Raum. Luftverteldlgungskräfte 
schössen Uber dem Reichsgebiet gestern 25 
feindliche Flugzeuge, fast ausschließlich vier­
motorige Bomber, ab. 

Groß-London wird weiterhin beschossen., 

Aus dem FUhrerhauptquartier, 2. Januar. Er­
gänzend zum Wehrmachtbericht wird gemel­
det: A n dem Gelingen des Durchbruchs eines 
unserer Armeekorps aus dem Raum von Pod-
gorica nach Nord-Montenegro hatte eine 
Kampfgruppe unter Führung von Oberst Neu­
mann hervorragenden Anteil . In schwierigsten 
Geblrgskämpfen gegen einen mit dem Gelände 
genau vertrauten Feind durchbrach die Kampf­
gruppe zahlreiche feindliche Bergstellungen 
und zerschlug die gegnerischen Kräfte, 'die Ihr 
den Wog verlegen wollten. Nach wochenlan­
gen Gefechten gelang es ihr schließlich, den 
von Norden zu Ihrem Entsetz herunterstoßen­
den deutschen Kräften unter Führung von Ge­
neralleutnant Frlebe die Hand zu reichen. 

zu den Z ie len erzwang. I n ger inger Höhe er­
schienen sie über den in langen Reihen auf die 
Startbefehle war tenden anglo-eraerikonlschen 
Flugzeugen. Sie überraschten die Maschinen mi t 
Bomben und mi t dem Feuer ihrer Bordwaf fen. 
Nach wen igen M inu ten böten einige der fe ind­
l ichen Flugplätze das B i ld vö l l i ge r Verwüs tung . 
A u f e inem der Rol l fe lder wurden u. ä. 60 v ier ­
motor ige Bomber bei dem Kampf zerstört oder 
schwer beschädigt. A u c h dort , w o die fe ind­
l i che F lak unsere Geschwader noch In letzter 
M i n u t e durch massiertes Abwehr feuer zu ver­
drängen > suchte, setzten steh unsere Fl ieger In 
rücks ichts losem Einsatz du rc f iTwenn auch hier 
und da e in getroffenes Flugzeug aus den A n ­
gr i f fsverbänden ausscherte. Gle ichzei t ig mi t 
den F lugplä tzen w u r d e auch der Nachschub-
ve rkeh r In ihrer Nähe angegr i f fen, wobe i 2. B. 
sechs unserer Jäger eine Ko lonne von 35 be-
ladenen Fahrzeugen zusammenschössen, von 
denen 20 sofor t in F lammen aufg ingen. A m 
1. Januar, e inem schwarzen Tag erster O rd ­
nung für die anglo-amer ikonischen Luf ts t re l t ­
k rä f te , ve r l o r der Feind fast 600 Flugzeuge, 
w i e aus den Ergebnissen der Lu f tau fk lä rung 
und bestät igten Abschußmeldunrjen hervorgeht . 
Darüber h inaus wurden 91 Lastkra f twagen, 
fünf Tankwagen und ein Güterzug zerstört , 
mehrere F laks le l lungen zum Schwelgen ge­
bracht und zahlre iche abgestel l te Kra f t fahr ­
zeugkolonnen durch d ie den Tre f fern fo lgenden 
Explos ionen und Brände sehr mi tgenommen. 
A l s in der Nach t zum Dienstag unsere Necht -
schlachtf l leger ih re A n g r i f f e gegen den fe ind­
l ichen Nachschub for tsetzten, wobe i sie nach 
b isher igen Me ldungen noch 16 Lokomo t i ven 
und große Mengen ro l lenden Mater ia ls zerstör­
ten oder beschädigten, beobachteten sie noch 
mehrere , , von Exp los ionen, urj terbrpjrhene Flä-
chenbr/ inde, die ve rmu t l i ch von getrof fenen 

•Brenfistof Magern her rühr ten . Der schwere 
Kampf gegen die fe ind l ichen Flugplätze im be l ­
g isch-nieder ländischen Raum -wirkte sich auf 
die Kämpfe In den Ardennen und in M i t t e l -
luxembuvg unmi t te lba r aus. O b w o h l das W e i ­
ter n ich t ungünst ig war , b l ieb der fe ind l i che 
Bombereinsatz ger inger als an den Vor tagen . 

Der T a g i n K u r s e 
Wie Reuter aus dem Hauptquartier Elsenhowers 

meldet, Isl der Ober.komniondlcrende der Morlrie-
Fxpt dltiansntreitkrälte der Alliierten in Europa, Ad-
mlral Sir Hertrum Kamsav, wählend eines Fluges In 
Frankreich zu )';>de gekommen 

Nach englischen Meldungen aus Athen bezillern 
gut Informierte griechische Quellen die Zahl der 
Griechen, die von den Elas aus den von Ihnen be­
setzten Gebieten verschleppt wurden, übt 17 000 
Menschen. Dazu kommen noch 2000 Hingerlditete. 

In dem berüchtigten französischen. Mllltärgeläng-
nie Cherehe Midi hat sich eine Revolte ereignet, wie 
die „Sulsse" au» Paris meldet. Sechs Gelangoncn 
Isl ss gelungen, Ihre Wachen zu Qherwdltlgen und 
zusammen mll 40 anderen Insassen die Flucht zu er­
grellen. 

V « U | «1 Unxk i T h i n i w i l l d t « ZailuBg, Draduni a. Vwlag tumk GoihU. 
Varlaplakari WObslm Muael (•. Z. WalunucblJ, L V. Bertold Baranum. 
HupUchrWtlstltu Dr. Kart I f m l l « . Utnurantadt. FUr Anxrigra irili «. Z. 

DerVogtvon Uppenmoor 
10 Roman aus dem Drelßtgl&hrlgen Krieg 

von Willy Harm». 
„Das Ende eines Weges habe i ch euch ge­

zeigt. Gehen müßt ih r den W e g a l le in . Ke iner 
h i l f t euch aus eurer tausendfachen N o t als 
ihr selber. W e n n ih r euch das Tag und Nach t 
vo r A u g e n hal tet , habt Ihr gewonnenes Spiel . 
Abe r auch nur d a n n l " 

„ M a n n , du w i r f s t Gedanken unter uns, die 
ke iner je gedacht" , r ie f Andreas) Jö rn und 
achtete n ich t auf Doret te , die sich an seinem 
A r m festhiel t . „Me ins t du es denn w i r k l i c h 
ehr l i ch?" 

„ I c h meine es eh r l i ch . " 
„Dann spr ich und spann' uns n icht länger 

auf die F o l t e r l " 
„ A b e r spr ich so, daß w i r es verstehen kön ­

n e n " , bat Rademacher Pape. Er w a r es n ich t 
gewohnt , daß seine Gedanken sich überkuge l ­
ten. W e n n er h in ter der Hobe lbank stand, 
hetzte Ihn keiner . • - s 

„So hör t . N i c h t gor so w e i t v o n ' h i e r l ieg t 
e in Bauerngut. Es gehörte e inmal mi r , Ist 
woh l auf dem Papier noch heute me in Eigen­
tum —, doch das ist g l e i c h . ' Lange ha l te ich 
das Gut n icht gesehen, seit zwöl f Jahren etwa 
n icht . Neu l i ch versehlug mich das Kr iegsge­
schick in jene Gegend. I ch fand den Bauern­
hof verlassen und leer, f re i l i ch war er n icht 
so verwüs te t w ie die anderen Dörfer In der 
wei teren Umgebung, von denen man kaum 
noch die Stel le entdecken konnte , w o ele e in ­
mal gestanden hat ten. Das Dachgeschoß des 

Wohnhauses von Uppenmoor — so heißt das 
Gut nämlich — Ist zwar verfallen, aber einige 
Scheunen und Stallungen standen noch, wenn­
gleich auch die umwuchert waren von Baum 
und Strauch, wel l seit einem Jahrzehnt kein 
Menschenfuß dort geweilt hatte. Ich schenke 
euch Uppenmoor I" 

„Ist das alles, was du weißt?" fragte An­
dreas Jörn enttäuscht. 

Auch Tischler Brinkmann Heß den Kopf 
hängen, „Verlassenes Land willst du uns 
schenken? Das können wir überall haben in 
Uberfluß. Bs nützt uns nur nichts, well wir 1 

" es nicht in Ruhe beackern können." 
Steffen Pape nickte und schob die Unter­

lippe vor. Der Dietmar hatte den Mund reich­
lich voll genommen. 

Dieser rührte sich nicht an der Mauer. Die 
Bedenken prallten von ihm ab, 

„Uppenmoor Hegt abgeschlossen von der 
übrigen Welt , Ist auf allen Selten von einem 
Gewirr flacher Bruchseen und von undurch­
dringlichem meilenweitem Sumpf umgeben. 
Nur an einer-Stelle Ist eine Ar t Damm, und 
hier' hängt Uppenmoor mit der WoJt zusam­
men. Doch well niemand diese Brücke be­
nutzt hat, Ist sie Jetzt derart verwachsen mit 
Busch und Ried und Binsen, daß Ich sie selber 
kaum wiedergefunden habe. Es Ist so gut .wie 
unmöglich, daß ein Fremder den Zugang be­
nutzt. Uppenmoor Ist heute vergessen, Ist ein 
Niemandsland, das den Reihern und Enten 
gehört. Das Bauerngut auf Uppenmoor Ist ein­
gefaßt von einem • dichten Riesernkranz, der 
sjch heute schon nahe an die Stallungen hin­
angeschoben hat. Er muß zum Teil verschwin­

den. Dann kann aus dem Gut ein kleines Dorf 
werden. Mi t Schweiß und Arbeit ließe sieh 
der Boden wieder urbar machen." 

Achim Suhrbier war der Kopf auf die Brust 
gefallen. Nun nahm er ihn hoch. „Du meinst, 
daß wir —" 

„Ich meine, daß ihr Bauern werden sollt. 
W i r fangen von vorne an." 

„Viel Ist es nicht, was wir hier zurück­
lassen", sagte Brinkmann, Suhrbier zunickend. 
A n die Trümmer dachte er, an d'e verwahr­
losten Felder. 

Kord Bohnsack fragte: „Wir werden dort 
alle satt werden?" 

„Wievie l seid ihr? Dreißig etwa, schätze 
Ich. Diese Dreißig kann Uppenmoor, ernähren,, 
wenn wir die Hände rühren. W i r werden dort 
leben ohne Hunger, ohne Pest, ohne Krieg. 
Dafür trage ich die Verantwortung. Das ist 
mehr als eine Redensart Ich — hört herl — 
Ich stehe dafür ein mit meinem Kopf. In Mün­
ster sind die großen Herren zusammengekom­
men, aber sie können uns den Frieden nicht 
bringen, well sie feilschen, denn jeder wi l l 
das beste Stück vom Knochen haben. W i r ha­
ben keine Zelt zu warten. W i r machen Frie­
den auf eigene Faust — das heißt; wenn fhr 
wollt." 

„Wir wollen schon", sagte Rleke Wienecke, 
die zwischen Ihren Töchtern stand) Ihr Blick 
lag in einer Ferne, wo keine Slawen und keine 
Gräber waren, 

Auch Andreas Jörn ,war halbwegs einver­
standen. Ihn reizte vor allem das Neue, das 
noch nie Gedachte. , So dumm klingt das gar 
nicht, was du sagst. Versuchen sollten wir 

die Geschichte. W e n n sie mißg lück t , Ist n ich t 
v i e l ve r lo ren . Dann können w i r Immer noch 
tun und lassen, was w i r w o l l e n . " 

Da wu ls te te Die tmar die L ippen. Die Fäuste 
umschlossen den Schwertknauf , daß die Knö­
chel weiß he ivorsprangen. 

„ H ö r ' gut zu, Andreas Jö rn l Zu e inem Ver ­
such eigne Ich m ich n icht . Uber ein Ja oder 
e in N e i n habt i h r zu entscheiden. Das Ja -be ­
deutet, daß ih r al le Brücken h in ter euch, ab­
brecht. I n al ler Deu t l i chke i t sol l t Ihr es w is ­
sen: wer Uppenmoor bet r i t t , ist Ihm auf Ge­
deih und Ve rde rb ver fa l len , bis d ie 'F r iedens ­
g locken über Deutschland läuten. W a n n das 
ist, weiß n iemand. V ie l l e i ch t sterben w i r al le 
darüber h in . A u c h die Mög l i chke i t nehmen 
w i r in Kauf. W i r setzen al les auf e<ne Kar te . 
Zu e inem Versuch Ist die Zel t zu ernst. Eine 
neue M ö g l i c h k e i t Tum Dasein werden w i r uns 
schaffen. Unsere Stärke w i r d dar in l iegen, 
daß n iemand v o n unserer Existenz weiß. I ch 
komme dafür auf, daß auch n iemand von ih r 
er fähr t . Uns schützt die Mauer aus Sumpf 
und Wasser. Der K r i eg und seine H y ä n e n 
b le 'ben außerhalb der. Mauer . W i r hal ten W a c h t 
und — a c k e r n i " 

Schnel le Atemzüge r ingsum, h in und her 
schießende B l icke , herabhängende Arme. 

End l ich sogt K o r d Bohnsack: „Es w i r d eine 
harte Ordnung werden . " 

„E ine sehr harte. Ohne sie werden w i r 
n icht durchhal ten können . " 

„ W e r schafft die Ordnung von Uppen­
moor?" f ragte Andreas Jörn und sah Dietmar 
' i ra l l In die Augen . 

(Fortsetzung folgt) 

I 
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Litzmannstiidter Feldpostbrief 

DU Folgt» 13 4«« Feldpostbrief» der Kreis­
leitung Litzmarmstadt der NSDAP. „Die 
Brücke" ist auf Weihnachten und Neu jahr ab­
gestimmt Der Kre is le i ter entbietet den Kame­
raden im Feld Weihnachts- und Neu jahrs-
grüße, von Weihnachten , Sonnenwende und 
Neu jah r künden mehrere A r t i k e l und Gedichte. 
Hin Bei t rag befaßt sich mi t der A rbe l t der 
NSKOV. , e in anderer schi lder t den Kr iegse in-
satx unseres NSKK. Grüße v o n und t u der 
Front nehmen einen wesent l ichen' Raum ein. 
Der übrige Inhalt Ist ganz dazu angetan, dem 
Landser gute Unterha l tung zu b ie ten. , 

Verdunklung von 16.33 bis 7.25 Uhr. 

Vereinfachte RundfunkgebUhrenzahlnng. Zur 
Verwa l tungsvere in fachung werden die Rund­
funkgebühren v o m 1. Januar v i e r t e l j äh r l i ch Im 
voraus in einem Betrag von sechs Reichsmark 
in der Zelt v o m 6. bis 20. des ersten Monats i m 
Ka lenderv le r te l lnh r erhoben. Die Empfangs­
bescheinigungen werden vor läu f ig handschr i f t ­
l i ch oder durch Stempelabdruck geändert. Der 
sch r i f t l i f h auszusprechende Verz ich t auf d ie 
Te i lnahme am Rundfunk Istrvom 1, Januar an nur 
noch zum Ab lau f eines Ka lenderv ier te l jahrs zu- -' 
lässig. Er muß bis zum 20. des letzten Monats 
be im Zuste l lpostamt vor l iegen . Rundfunkge­
bühren werden bis zum Betrag von v ier Reichs­
mark n ich t mehr erstattet. Ubergangsweise 
kann auf d ie Te i lnahme am Rundfunk zum A b ­
lauf des Monats Januar < verz ichte t werden, 
w e n n der schr i f t l i che Verz ich t spätestens am 
16. Januar be im Zustel lpostamt eingeht. Vo r ­
ausgezahlte Gebühren werden in diesem Fall 
vol l erstattet. _ 

Rundfunk vom M i t t w o c h 
Reldiiprojtamra: 7.30—T.4S Bilder sin der Oeiohlctite 

der Etde, 15.30—18.00 Sollstenmuilk: Lieder von OtoiR 
Vollcrlliun, Klaviermusik von Wilhelm Berp.tr. 1«.00 —17.00 
Melodien tui klassischen Operetten, 22.00 Ständchen und 
Serenaden. — Deutschtandtender: 17.19—IB.30 Concerto 
Orosso von Vlvaldl, konzertante. Sinfonie vono Haydn, Di­
vertimento von Mozart. 20.IS—21.00 „Wodurch sie herOhmt 
wurden". Bekannte Werke von Johann Sebastian Bach. 
31.00—22.00 Ahcndkoniert dei Linier Kelcht-Bruckner-
Orcheileri mit Werken von Mozort, Weber und Pflttnet. 
Dirigent: Oeor« Ludwig Jochum. 

„Der Kleingärtner'hilft mit!" In der neuen Mittwoch-
Sendereihe „der Kleingärtner hilft mit" spricht heute 
In der Zelt von 11.15—11.25 Uhr der itellv. Landesbund-
teuer und Beauftragte des Leiten der wohnwirtschaftlichen 
Verbünde für das Deutsche Wohnungshilfswerk Im Relchtgnu 
Wartheland, Qeorg Poeplau, Posen, Uber „Behelfsheim und 
Kleingarten". 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung. Amt fllr Voikswoliliihrt. Ortsrjruppenamts-

lelterbcspicchung heute 19.30 Uhr NSV.-Krelsleitung, OauB-
«traBe 3. 

Litzmannstadt um 1870. Das Industrieviertel am Ausgang der heutigen Adolf-Hitler-Strnße 
(Nach «ln«m alten Meisterbrief unserer Webermeister-Innung. Foto: Jaikow) 

A n der Schwel le eines neuen Jahres w i r f t 
man gewöhn l i ch einen Bl ick zurück, um dl« 
Ereignisse des abgelaufenen Zei tabschni t ts 
noch e inmal an sich vorüberz iehen zu lassen. 
W i r wo l l en diesen Rückb l ick e inmal einer 
schon we i te r zurückl iegende Periode schen­
k e n : dem Jahr 1870. Lassen w i r j i n s von der 
„Lodzer Ze i tung" , dem im fünf ten Jahrgang 
dre imal wöchen t l i ch erscheinenden Nachr ich­
tenblat t der Stadt, e/zählen, was damals ge­
schah, ' / 

L i tzmannstadt war damals t rotz seiner 
50 000 Einwohner und ungeachtet seiner vor­
handenen 284 Fabr iken mi t 7183 Arbe i te rn so­
w i e der 485 He lmweber (Produkt ionswer t : 
8 217 148 Rbl.) ein noch re ich l ich länd l ich an­
mutendes Gemeinwesen. I n der A l ts tad t , also 
im heut igen Getto, war e in großer Te ich vor­
handen, der dort, wo die Ludka jetzt unter i r ­
disch f l ießt, einer Me ldung v o m 9. M a i zufolge, 
durch einen Kanal ersetzt werden sol l te. D ie 
Ze i tung begrüßte diese Abs icht der Ortsbehör­
den, da ihre V e r w i r k l i c h u n g „d ie Bewohner 
dieses Stadttei ls v o n den unangenehmen Aus­
dünstungen, besonders zu Sommerszelt, e in für 
a l lemal befre ien wü rde . " 

Diese Zei tungsnot iz hat h istor ische Bedeu­
tung: sie war der erste Loka lber ich t des Blat­
tes, and damit der Li tzmannstädter Presse 
überhaupt. „Un te r dieser Rubr i k " , heißt es i n 
der genannten Ausgabe der „Lodzer Z tg . " , 
„we rden w i r unseren geehrten Lesem öfters 
ö r t l i che k le ine Neu igke i ten und etwa v o r k o m ­
mende Ereignisse m i t te i l en . " 

O f t erschienen diese „Loca l -Ber ich te" a l ­
lerd ings n icht . V e r m u t l i c h passierte nicht v ie l 
i n der Stadt, was der Schr i f t le i tung der Ver ­
bre i tung durch die Druckerschwärze we r t er­
schien. 

I n der Regel eröf fneten den Nachr ich ten te i l 
des Blattes amt l iche Bekanntmachungen des 
Kreischefs (von Oed ingen) , des Chefs der 
Landpol ize i und Pol izeimetsters (Major v o n 

EinOrucksüolle Weihnachtefeiern für genefenöeSolöaten 
He waren zwe i i n ihrer A r t sehr verschie­

dene Weihnachts fe ie rn , die für genesende 
Soldaten am Tag vo r He i l i gabend durchge­
füh r t wurden . D ie eine fand in e inem Fabr lk«-
•aa l statt , der mi t v i e l Liebe und Können zu­
rechtgemacht worden war, die andere Im He­
unenho f , also e inem der schönsten Säle v o n 
Litzrnani istadt. Bei der einen Feier erschienen 
eile Landser ungefähr so w ie »ie g ingen und 
standen, bei der anderen sah m a n den Soldaten 
die angewandte Sorgfal t In der K le idung an. 
H ie r brachte sich Jeder für den heißen Kaf fee 
«eine Feldf lasche mi t , dor t bedienten neben 
BDM.-Mäde ln Ke l lner In weißen Jacken, A b e r 
h ie r w i e dort waren es gegen 400 Soldaten, d ie 
s ich zusammengetan hat ten, um Weihnach ten 
recht schön t u fe iern . U n d h ie r w i e 'dor t hat te 
s ich einer gefunden, der die Vorbere i tungen 
in seine kund ige H a n d nehmen konnte , e in 
re ichhal t iges Programm aufstel l te und für W e i h ­
nachtsst immung sorgte. 

Die Soldaten, von denen zuerst die Rede 
ist, hat ten manche Künst ler im Z iv i l be ru f un ­
ter s ich. Das B i ld , das die Rückwand der Bühne 
e inn immt und den Au fb ruch des deutschen 
Vo l kes zum Endkampf darste l l t , w i r d auch 
für spätere Feiern ein Schmuck sein. Gedichte 
von He rybe r t 'Menzel, F ink, Claudius, Lesun­
gen von W o r t e n Bindingers, Zöber le ins und 
von Goebbels waren m i t guter M u s i k zu einer 
Einhei t geformt, in dere.. Höhepunk t das A n ­
zünden des Lichtständers und Weihnachtsbau­
mes stand. Der dienstälteste Off iz ier sprach 
zum Fest und wünschte de.. Männern , daß s ie 
aus dieser s t i l l en Stunde Kra f t schöpfen für 
die Här te der nächsten Wochen . D ie Parte i 
nahm an der Feier te i l , der Or tsgruppenle i te r 
übergab Geschenktüten der Partei an die Sol­

daten, BDM.-Mäde l sangen und »prachen Ge­
dichte. 

Die Weihnachts fe ier der anderen Gruppe 
v o n genesenden Soldaten brachte in ih rem 
ersten Te i l auch Lied und Gesang. Der im 
Dienstrang älteste Of f lz le sprach gle ichfal ls 
zu den Männern . Eine gemeinsame Kaffeetafel 
(mit Kuchen der NS.-Frauonschaft) führ te zum 
zwei ten Te i l , der zuerst e in v o n BDM.-Mä­
deln aufgeführtes Märchen in fünf B i ldern : D ie 
Gänsehir.tln am Brunnen brachte. Danach kam 
Knecht Ruprecht. Er führ te v ie le Geschenke 
m i t s i ch : Spielzeug für die wen igen anwesen­
den Kinder , Scherzqeschenke m i t lust igen 
Verschen fü r die Of f iz iere und Mannschaf ten 
und einig« andere Freundesgaben. V o r jeden 
Soldaten w a r aber schon vorher d l« W s l h -
nachtstüte der Partei gestel l t worden, d ie 
Backwerk und Zigaret ten en th i e l t Des darauf­
fo lgenden Festessens sei n ich t vergessen, auch 
n ich t der sonst igen le ib l ichen Genüsse, V o r 
a l lem aber nicht der guten St immung, die a l le 
stundenlang vere in te und die Weihnachts fe ie r 
so gelungen machte. N ich t wen ig t ruq dazu 
die ausgezeichnete Kapel le bei , Ceren M i t g l i e ­
dern man es ohne wei teres glaubte, daß 6ie 
Mus ike r von Beruf s ind. 

V o n Ihrer V e r w u n d u n g kaum genesende 
Soldaten haben versucht , Weihnachten f röh­
l i ch zu fe iern. Es war nicht w ie zu Hause, 
aber doch fast w i e zu Haus t , näml ich unter 
Kameraden, die den gle ichen Rock tragen u n d 
gleiches Erleben h in ter s ich heben. Einer 
suchte dem anderen F e n d e zu br ingen u n d 
die Partei gab re ich l ich v o n dem, was Ihr die 
deutsche Bevö lkerung von Li tzmannstadt fü r 
ihre Gäste von der Front zur Ve r fügung ge­
s te l l t hatte. Gü. 

Burmeister), des Stadtpräsidenten (Taubworzel) 
und anderer Behörden. Sie erschienen in rus­
sischer und deutscher Sprache. Es fo lgten eine 
„Pol i t ische Rundschau" und einige wen ige 
„Neueste Nachr i ch ten" aus dem In - und Aus­
land. A u c h ,»Telegraphisch« Depeschen" fehl ­
ten n icht . V i e l Raum nahm der Te i l „Ve r ­
mischtes" e in, der sowohl Nachr ichten über 
e in russisches Dl let tantenthcater , über eine 
Manufak tu r -Auss te l lung in 21, Petersburg, über 
ein W u n d e r k i n d m i t zwe i Köpfen, über einen 
Bal l der Fetten, als auch „Eingesandts" »über 
die Vorzüge eines aus Breslau eingetrof fenen 
Zahnarztes oder einer v o m Theater im „Paradies" 
euf den Spielplan gesetzten „ N o v i t ä t " brachte. 
Erzählungen wurden selten gedruckt , desglei­
chen Ist nur eb und zu e inma l , . e i n Gedicht 
oder ein Rätsel Im Blatt zu f inden. Die Anze i ­
gen wurden deutsch und polnisch qedruckt . 

Der ländl iche Charakter der Stadt g ing 
auch aus einer Anzeige hervor , in der e in 
Stück Land an der heut igen Spinnl in ie ange­
boten wurde , das sich zur Aufs te l lung einer 
W i n d m ü h l e eignete. Das Brennholz konnten 
sich die Bürger im Stadtwa ld auf den dor t 
stat t f indenden Auk t i onen ersteigern. Aber das 
Gold scheint damals rar, gewesen zu sein. Denn 
die Vers te igerung der Info lge der Im Vo r j ah r 
e ingeführ ten Gasbeleuchtung überf lüssig ge­
wordenen 34 al ten Ol la ternen nebst den dazu­
gehör igen Pfählen, kam dre imal n icht zustandet 
erst be im v ie r teomal — nach Herabsetzung der 
Verste igerungssumme v o n 68 Rubel auf die 
Hä l f te — fanden die Laternen Käufer, A u c h 
aus einer „ W i c h t i g e n Anze ige" geht hervor , 
daß Geld damals knapp war . So gab jemand 
bekannt , daß er ganze Rubel Si lb. 600 auf * l y -
pothek zu ver le ihen habe. 

Jäger dur f ten 'm Stadtgebiet selbst jagen, 
wenn sie die Jagd von der Stadt ersteigert 
hatten 1. , Mindestgebot : 18,20 Rbl. im Jahr. 

Die heut ige Meisterhausstraße und d ie 
Mark ts t raße wurden zum ersten Male gepf la­
s t e r t Dazu bedurf te es eines Erlasses der „ G u -
bern la l reg le rung" . Die Pf lasterung selbst wu rde 
ö f fen t l i ch ausgeschrieben, Höchst fo rderung: 
5555 Rbl . 

Die Petr ikauer Straße (die heut ige Adol f -
Hlt ler-Str .) hätte r icht iger „Pet r ikauer C h a u s-
s e • " heißen sol len, denn sie wa r nur «ine 
solche. 

V o m 8. September 1870 an werden die Post­
sendungen vermittels Schnellzugs v o n und 
nach der Stadt befördert . Bis dahin wurden 
sie mi t Gespannen nach der Stat ion Rok ic iny 
geschafft und erst von dort mi t 'der Bahn we i ­
ter befördert. N i ch t uninteressant ist, daß 
die Schnellzüge der Fnbr lkbahn nur Wagen 
1, und 2. Klas'ss führ ten. Diese Bahn hatte 1866 
den Verkehr aufgenommen. Bis dahin hatte 
die Stadt nur über Ko luschk l Eisenbahnverbin­
dung: mi t der Warschau—Wiener Bahn. Z w e i 
Jahre f rüher wurde d ie Stadt an das Telegra­
phennetz angeschlossen. 

(Ein abschließender Artikel folgt.) 

Aus 
Kaliach 

Eine Taschendiebin unschädlich gemacht. 
Das Sondergericht In Kal lsch verur te i l t« die 
4 / jäh r lg» Pol in Mar ie Sltek aus Prosnau im 
Kreis Ost rowo zu sechs Jahren Straflager. Die 
Sitek hat t« s ich Ende 1943 nnd Anfang 1944 in 
erhebl ichem Umfang als Toschecdlebln betä­
t ig t 'und besonders In Ladenoeschäften den 
einkaufenden Hausfrauen aus Hand- und Ein­
kaufstaschen neben Lebensmit teln auch Le­
bensmit te lkar ten, K le iderkar ten oder sonstige 
Bezugsausweise gestohlen, die sie tei lweise für 
sich benutzte. Ledig l ich ihr unumwundenes Ge­
ständnis und daß sie s ich nach > eit zurück l ie­
genden ger ingen Strafen straf f rei geführt hatte, 
bewahrte sie vo r einer schwereren Sühne. 

Ba.— 
Konln 

schw. Eine schöne Feier. Unter Betei l igung 
der Berei tschaft „ w " des DRK. und der Män­
ner eines Versehrtenlehrgangs der W a f f e n - f f 
fand In Kon ln eine Weihnachtsfe ier statt, A l s 
Abschluß der Feierstunde wurden von den 52 
Te i lnehmern des Abends 1051 R M für das 
K r i e g s - W H W . gesammel t 

Tjutsmnrt na 1.1. Die VermanlungsQaoten für M a r 1945 

Anpas Mutter schreibt ins Feld / Sklzre von Th. Heinz Köhler 

Die Verarbeitungsquoten sind für die Mühlen 
über MO t Grundkontingent für Januar wie Im 
Vormonat auf 9 % des RoggenErundkoniinf.ents 
und 7 % des Welzengrundkontingents festgesetzt 
worden. Für die Vermahlung nur In Gerste Ist 
außerdem iusatzlich elno Quote von 1 <#, des v. • : 
zengrundkontingentt freigegeben worden. Sofern 
die Mühten über Gerste verfügen, muf! diese 
Sonderqjuote abgemahlcn werden. Eine Ausnut­
zung In Welzen ist nicht zulässig. Die Vierteljah­
resquoten für Kletnmühlen bis 500 t Grundkon­
tingent sind für die Monnte Januar/März auf 23 % 
des Roggengrundkontingents und 22 des Wr 1-
zongrundkontlngents festgesetzt worden. Zusätz­
lich dürfen diese Mühlen 3 o/r des Welzengrund-
kontlngents In Genta vermshlen. Für Mühlen 
über IM t Orundkontlngent, denen Vlerteljahrcs-
quQtsn bewilligt sind, sind diese für das Viertel -
Jahr Januar/Märt auf so % des Hoggengrundkon­
tlngentn und 19% des Welzengrundkontingents 
festgesetzt worden. Zusätzlich dürfen diese Müh­
len 1 xfr des Welzengrundkontlngonts In Gerste 
vermählen. 

Haupkversammlungsstopp aufgehoben 
Für das Jahr 1944 war durch Verordnung be­

stimmt worden, daß zur Ersparnis von Arbeits­
zeit und Papier und um Verkehrsmittel und Be­
herbergungsbetriebe nicht unnötig zu belasten, 
Hauptversammluncen bei den SSM Aktiengesell­
schaften grundsatzlich nicht abgehalten werden 
sollen. Dieser Hnuptversammlungsstopp, der nur 
für 1944 gelten sollte, hatte 7.ur Folge, daß Vor­
stand und Aufslchtsrat vlelfnrh mit der Verant­
wortung für Re<chl(I«se beinstet wurden, die nach 
dem Aktionrecht eigentlich die Hauptversamm­
lung zu tragen hat. In unaufschiebbaren Fiillen 
wie Kapltnlfndcrung, Verschmelzung, Auflösung 
der Gesellschaft und dgl. waren Ausnahmen vom 
V«reammlungsvcrbot möglich, deren Genehmi­
gung der Relchsjtutlzrnlnlster Im Einvernehmen 
mit dem Relchswirtsehaftsmlnlster sich vorbehal­
ten hatte. Von dieser Möglichkeit tat aus wichti­
gen Gründen so stark Gebrauch gemacht worden, 
daß dl« Ausnahme fast zur Regel wurde. Deshalb 

wird für 194S dl« bestehende Regelung nicht ver­
längert werden. Die .Abhaltung von Hauptver­
sammlungen wird grundsatzlich wieder zugelas­
sen werden. Ersuchte bisher der Vorstand darum, 
die Abhaltung einer Hauptversammlung aus wich­
tigen Cründcn zu genehmigen, ta wird <.••]••••••• 
von jetzt ab der Vorstand Im Einvernehmen mit 
dem Aufalchtsrat beim örtlichen Registergericht 
beantragen können, daß die Hauptversammlung 
aus .kriegswichtigen Gründen unterbleiben soll, 
beispielsweise, weil der Sitz der Gesellschaft In 
Fiontnähe liegt oder besonderer Luftgefahr aus­
gesetzt Ist. Es wird 1043 auch wieder möglich seih, 
die fällig gewordenen Ergänzungswahlen zum 
Aufsichtsrat nachzuholen und bei dieser Gelegen­
heit die Zahl seiner Mitglieder nach den Richt­
linien des RelchswlrUchaftsministert zeitgemäß zu 
verringern. In die Neuregelung werden übrigens 
auch dl« OmbH's, dl« Genossenschaften, Verein« 
und Versicherungsvereine einbezogen. Zum ersten 
Mal kann auch eine GmbH., die einen Aufsichts­
rat hat, aus kriegswichtigen Gründen von der 
Abhaltung einer Geiellschafterversammlung auf 
Antrag befreit werden. 

Postauswclse gelten nur Im Verkehr mit Post­
anstalten. Der Relchsführer und der Chef der 
Deutschen Folizel gibt bekannt: Postauswetae gel­
ten fortan nur noch Im Verkehr mit den Post-
anstaltcn. Im übrigen werden sie als amtliche 
Lichtbildausweise Im öffentlichen Verkehr, Insbe­
sondere bei polizeilichen und militärischen Pcr-
sohenkontrollen, nicht mehr anerkannt. 

Neue 3 </t prozentlge Schatzanwelsuncen. Das 
Reich stellt neue 3 t / t Schatznnwelsungen des 
Deutschen Reichs von 1943. Folge I, fällig am 
1«. Februar 1947. mit Zinsschein zum 16. Februar 
1D46 ff. und Zinslauf ab 18. Februar 1943 neu zur 
Verfügung. Die Abgehe dieser Schattanwoisungen 
erfolgt zum Kurt« von M i / 4 

Dl« schwebende Relchsschuld. Nach einer 
Übersicht des Relehsflnanzmlnleterlums stellte tlch 
die schwebende Relchsschuld Ende Oktober 1941 
auf 197,41 Mrd. RM gegen 191,01 Mrd. RM am 
30. September 1944. , . 

Es war alles so unausgesprochen, als er in 
den Kr ieg ging. Sehr j u n g war Anna noch, 
aber al le Leute im Dorf wußten, daß sie und 
Peter e inmal he i ra ten würden . Tag fü r Tag 
waren sie zusammen. Er beglei tete sie, wenn 
sie bo lm Kaufmann für ihre Mu t t e r e inho len 
mußte. I m Garten half er, und soni.tags fuh ­
ren sie mi t dem Rad über Land. Ih r Va te r 
w a r sein Freund, und Ihre Mu t te r sah Peter 
gern im Hnuse e in- und ausgehen. Er aß oft 
zu Abend be i . Ihnen, und sie saßen lange auf 
dem k le inen Balkon, Manchmal , wenn A n n a 
schon längst schlafen gegangen war , t ranken 
d ie Männer p laudernd noch immer Ihr Bier. 
Uber al les sprachen sie, nur- eben n icht über 
dieses, w o r u m Peter oft bangte.. Es war , als 
sähen d ie El tern gar n ich t , daß d ie be iden 
jungen Menschen sich l iebten. 

Of t dachte Peter darüber nach, und er 
fürchtete , daß ih r Zusammensein und al l Ihre 
gemeinsamen Pläne eben durch dieses Unaus­
gesprochene e inmal j äh zerbrochen werden 
könnten . V ie l l e i ch t hatte Ihr Va te r etwas an­
deres mi t seiner Tochter vor? W e r wußte est 
Bekannte gab es genug, und sie hatten auch 
Söhne, die e inmal wohlhabender sein würden 
als er i mögl ich auch, daß die Mu t te r n icht er­
maß, w ie ernst es Ihm war. Ach , al les, wor­
aus er sich seinen T raum vom Glück spann, 
schien bedroht I Und dabei konnten sie zu­
sammen sein, wann sie nur w o l l t e n nie f ie l 
e in W o r t , daß es den El tern n icht recht wäre. 
A b e r die Jugend in ih rem Vorw8rtsdr8ngen 

w i l l das, w o h i n sie sich wendet , gek lär t , u m ­
rissen, deut l i ch und ausgesprochen wissen. Das 
war es. So gln,g die Zei t darüber h i n , und 
n icht immer w a r ' er nur g lück l i ch in der 
Sonne, i n der ihre jungen Jahre lagen. 

Schon bevor der K r ieg ausbrach, sprachen 
sie v o n der Mög l i chke i t einer Auseinander­
setzung tw i schen den V ö l k e r n , und Annas 
Mu t t e r wa r m i tun te r sehr s t i l l , aber Peter 
dachte sich nichts dabei. Nachdem der K r ieg 
begonnen hat te, kam bald der Tag, en dem er 
fo r t mußte. Er packte seine Sachen, A n n a 
half Ihm dabei , und am Vorabend aß er be i 
ih ren El tern. „Du hast so rote A u g e n " , hör te 
er e inmal Anna zu Ihrer Mu t t e r sagen. — 
„ I ch? " entgegnete die Frau. „Es war so w i n ­
d ig heute." A c h , ne in , er merk te nichts) er 
w a r v o l l Sorge, n icht wegen des Kampfes, der 
Ihn erwar te te , sondern, daß er so gehen mußte, 
ohne W o r t e , die er gern gesprochen oder ge­
hör t hät te , ohne eine Abmachung, i rgend 
etwas, das er als Festes, Bindendes hätte m i t 
h inausnehmen können. Aber st i l ler als sonst 
noch war es an der T ischrunde. „ I c h kann 
nichts essen", sagte die Mut te r , „aber lang du 
nur zu, Peter!" Dann, als es zu dunke ln be­
gann, gingen Anna und iPeter noch einmal auf 
den Wegen in der Heide, d ie sie so oft gegan­
gen wa ren ; kaum, daß ein W o r t f ie l , rw lschen 
Ihnen war je a i ch alles besprochen „ I n ein 
paar Jahren" , sagte Anna einmal,' „ w i r d «lies 
schön werden ft'.r uns" . — l r Ia ' , ho f fen t l i ch " , 
e rw ider te er. Bevor sie i n t Haus t ra ten, 

drückte er Ihr etwas in die Hand. „Da, «r Ist 
noch v o n meiner Mu t te r . " Es war ein R ing.— 

A m anderen Morgen fuhr er. Anno und 
Ihre Mu t t e r begle i te ten ihn zur Bahn. „A l l es 
Gute, me in Junge" , sagte die Mut te r , „ u n d 
k o m m ba ld gesund he l ra l " Lange w ink ten sie 
dem Zuge nach. ' 

* 
Sie wa ren schon t ief In das fe ind l iche Land 

h ine inmarsch ier t . A n einem Ruhetag kamen 
dre i d icke Postsäcke an. Sie standen und 
sahen, w ie der Feldwebel sie öf fnete, und 
dann, "während die Empfänger aufgerufen wur­
den, waren sie s t i l l und rühr ten sich n ich t : sie 
lauschten nur. Für Peter waren mehrere Briefe 
da, v o n Anna zwe i , von seinem Vater einer, 
e in Freund hatte geschrieben und e\n paar Ze i -

• tungen mi tgeschickt , und „ ganz zuunterst In 
dem Stoß, den der austei lende Feldwebel i hm 
gereicht hatte, lag e in Brief, dessen H a n d ­
schr i f t Peter n icht g le ich erkannte. Er las er6t 
d ie anderen al le, dann w a r es Essenszeit, u n d 
erst gegen Abend konn te er den rest l ichen 
aufbrechen. Er war von Annas Mut te r . — 

Er las ihn , und zunächst w a r es nur die 
Ve rwunde rung . Erst bei der zwei ten Lektüre 
begr i f f er, was das bedeutete. V o n Anna 
schrieb sie, v o n dem Ring, den sie nun an 
ih rer l i n ken H a n d t ragen würdet und „ w e n n 
erst dies Schwere vo rüber ist, w i r d auch für 
Euch eine schöne Z e i t kommen. Das ist es, 
w o r a n Ich immer denke, was ich Euch w ü n ­
sche, jeder A temzug tut es." Das „Euch " wa r 
unters t r ichen. Lange sah er es an. „ W a s ist 
denn m i t d i r? " fragte sein Nebenmann. 

Peter sah v e r w i r r t auf, dann lachte er und 
erw ider te : „N ich ts , n ichts — aber komm, w i r 

wo l l en mal sehen, v ie l le ich t g ib t es I rgendwo 
etwas zu t r i nken l M i r ist, als müßte Ich an» 
stoßen." — „ W o r a u f ? " fragte der andere. — 
„Frag nicht , das verstehst du doch n i c h t l " er­
w ider te Peter. 

Das Volkslied als Spiegel der Sasse 
Alt «rtten Band In der Sammlung „Das euro­

päische Volkslied" gibt der Alster-Verlag Curt 
Brauns, Widel 1. Holstein, einen von Max Nückel 
bearbeiteten Band 'nordischer Volkslieder unter 
dem Titel „Sven Norman, er reitet" heraus. (340 S.. 
IM Abb., geb. 6 RM.) Das Buch, dat 82 Balladen, 
Lieder und Gedichte tut Norwegen, Schweden, 
Dänemark, Finnland und' Island enthält und mit 
aus nordischem Geist empfundenen Zeichnungen 
und Vignetten von Prof. Wilhelm Petersen • ge­
schmückt Ist, bildet nicht nur einen wertvollen 
Beitrag zu einer volkhaft empfundenen l.lteratux-
beschrelbung, tondern erfüllt auch einen politi­
schen Zweck. Das Volkslied des Nordens kündet 
vpn der gemeinsamen Wiege germanischen Blutes. 
Et hat »m unverfälschtesten Art und Sprache der 
nordischen Völker bewahrt. So klagt es heute dl« 
an. die Im europäischen SehlcksalGkampf das nor­
dische Erbe verrieten und durch eine Politik des 
Verrats und der Schwäche tlch als schlechte Sach­
walter des Vermächtnisses nordischer Sagas und 
Bauerngeschichten, heldnitcher Heldenlieder 'und 
mlttclalterrfcher Balladen des Nordens erwiesen. 
Nordische Gesinnung, geboren aus der herben Ge­
stalt der Landschaft, Ist, davon künden diese Lie­
der. In erster Linie Haltung, bedeutet heroisch« 
Einstellung dam Leben gegenüber. Wenn dies« 
sorgfältig ausgewählte Liedersammlung nachwellt, 
daß trotz gewisser nationaler Etgenprägungen der 
einzelnen Völker, die In Klima und Geschichte be­
gründet sind, eine große germanische Liedver­
wandtschaft besteht, die schon Wilhelm Grimm ent­
deckte, so schlägt diese Sammlung die Brücke zu 
den politischen Problemen unserer Zelt. Sie trägt 
das Erbe der nordischen Rasse fort und fordert 
auf, dat wechselseitige Gespräch der nordischen 
Völker wieder aufzunehmen, eingedenk der Bluts­
verwandtschaft und des gemeinsamen Erlebnisses 
nordischer Geschieht«, Dr. Kurt Pfclffet j 
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Die für europaische Begriffe unvors te l lbare 
Ve r fo l gung und Schikanieruno -d«r Gelehrten 
gehör t zu den dunkelsten Kap i te ln des s ich als 
ku l t u r f r eund l i ch tarnenden Bolschewismus und 
verd ien t deshalb besondere Beachtung. 

Bereits im Jahre 1932 wurde amt l i ch die 
„ revo lu t i onä re Wachsamke i t " als oberstes Ge­
bot der sowjet ischen Innenpo l i t i k p rok lamie r t . 
Die Folge davon war e ine W e l l e de« ro ten 
Ter rors gegen al le Schichten der vlelgeplacj-
ten Bevö lkerung, v o r a l lem aber gegen die A k a ­
demiker und Gelehr ten. D ie Angst vo r e iner 
Verha f tung mi t anschl ießender Depon ie rung 
oder gar L iqu id ie rung war so groß, daß un ­
zählige Bürger des f re ies len Staates der W e l t 
ihr Gapäck für das Gefängnis vo r dem Schla­
fengehen berei t zu ste l len pf legten. Eine wahre 
Psychose, übera l l Schädl inge zu ,sehen, b rach 
aus. W e n n man Schädl inge n icht fand, dann 
mußten 6ie eben er funden werden. M a n schnüf­
felte in Lehrp länen, man schickte Spitzel in 
die Hochschu len^ man b lä t te r te i n a l ten Bü­
chern aus A r c h i v e n und B ib l io theken, in der 
Ho f fnung in e inem Satz, i n e inem W o r t e inen 
ant isowjet ischen Sinn zu entdecken. Es häuf­
ten s i ch groteske Fäl le, d ie w i r einer Sch i l ­
derung des aus 'der Sowje tun ion gef lüchteten 
Professors N i k o t i m o w i n einer i n Deutsch­
land erscheinenden russischen Ze l tung ent­
nehmen. E inen bekannten Professor ho l t e m a n 
v o m Lehrs tuh l ab, w e l l er sich In e inem Ko l l eg 
auf die deutsche L i te ra tur berufen hat te. Er 
wu rde der Begünst igung der Deutschen be­
schuldigt . Demselben Gelehr ten wurde zur Last 
gelegt, daß er den Ausdruck „ faschist ischer U m -

s tü rz " gebraucht hal te. Ein anderer Profeseui 
wurde entlassen,' we i l er e in igen Studenten 
einen Empfehlungsbr ief an eine Fabr ik gab, 
was w iede rum als „L iebed ienere i " abgestem­
pelt wurde l A ls e i n Professor der Sekretär in 
des Dekans B lumen' sch ickte, wu rde er wegen 
eines Bestechungsversucbes gerügt. 

Bei e inem anderen Professor fand man im 
Arbei tez immer e in ige, alte Zei tschr i f ten. In 
einer Zei tschr i f t war eine Au fnahme abge­
druckt , d ie eine Bi ldauestel lung darstel l te. Un­
ter den Besuchern der Auss te l lung entdeckte 
man einen Ingenieur namens Lubtschenko, der 
seinerzeit als „K lassen fe ind" ve ru r te i l t wurde . 
Diese Tatsache genügte, um den* nichtsahnen­
den Gelehr ten, in dessen Besitz dos staats­
fe indl iche B i ld gefunden wurde, aus seiner 
Stel lung zu ent lassen! 

I n e iner Reihe von pädagogischen Ins t i tu ­
ten wurden, die Lehrgänge für Psycholoqie als. 
s taatsgefähr l ich aufgelöst. Solche Beispiele 
könnte man in unendl icher Reihe we i te r an­
führen. Die beschämende Prozedur der En thü l ­
lung eines Schädl ings g i ng w i e fo lg t v o r s ich: 
Zu einer fe ier l ichen Versammlung einer Fa­
kultät oder i rgendeiner Organ isat ion mußten 
alle M i tg l i ede r erscheinen, um über den Schäd­
ling Gericht zu halten, wobe i die Rollen wie 
bei einer Treibjagd von vornherein verteilt 
waren. Während der sogenannten Diskussion 
war Jeder verpflichtet, über den Wehrlosen 
einen Kübel Schmutz; auszuschütten. A u c h Stu­
denten, sow ie Ko l legen des Ve i f ehmten muß­
ten d ie unsinnlosten Beschuldigungen, an d ie 
sie oft selbst n ich t g laubten, unter der Fuch­

tel der A n B s ' wiederholen, wobei d ie jenigen, 
die noch einen Funken Eine im Leibe hat ten, 
es vermieden, ih rem Opfer in« Gesicht * u 
b l i cken . Beinahe noch er t twüid igender wa r 
aber die Prozedur der sogenannten öffent­
l ichen Buße, die einem als Schädl ing abge-
s^empel te r iGe lehr ten die Gelegenheit gab, « ich 
zu rehabi l i t ie ren. Es war ein t iefbeschämende« 
Schauspiel, wenn ein alter verd ienter Gelehr­

ter untar dem Druck der Not , die seiner Fa­
mi l i e drohte, s ich gezwungen sah, 6ich v o r 
ha lbwüchs igen Jüng l ingen zu rehab i l i t ie ren 
und seine oft wer twol len wissenschaf t l ichen 
Arbe i ten als staatsfe indl iche Propaganda zu 
verung l impfen. Dafür ernteten die Ung lück ­
l ichen gewöhn l i ch schamlosen Hohn ih rer 
Quälgeister, die mi t zynischen Bemerkungen 
die Selbstanklagen qu i t t ie r ten , bis der Gemaß­
regelte ern iedr ig t und bespien die Stätte der 
seelischen Fol ter ver lassen dur f te , um einige 
Wochen später bei einer anderen Gelegenheit 
nochmals als Schädl ing e rk lä r t zu w e r d e n . . . 

Wehrerziehung Im Reichsarbeitsdienst '( Gewehrausblldung Im verschneiten Gelände 
/ (PK.-Auin.: RAD.-Krlegsber. Barthold, RAD., Z.) 

gf. Zusammenstöße zwischen Vöge ln und 
Flugzeugen sind häuf iger als man annimmt. 
Stat ist ische Erhebungen hoben erqeben, daß 
auf gewissen L in ien durchschn i t t l i ch zwe i sol ­
cher Zusammenstöße wöchent l i ch gemeldet 
wurden . Die Schaden, die dadurch an den 
Flugzeugen entstehen- können, sind verschie­
denar t ig . Flügelspi tzen und Propel ler können 
beschädigt we rden , . auch sind öfters Inst ru­
mente durch den Züsammenpra l l ausgefal len. 
Abe r die gefähr l ichste M ö g l i c h k e i t Ist of fen­
s ich t l i ch die, daß Vöge l gegen die Windschutz ­
scheiben f l i egen und das Glas zer t rümmern, w o ­
durch der P i lo t ver le tz t we rden kann . A m e r i - ' 
konische Sachverständige schre iben, einen be­
t räch t l i chen Prozentsatz unaufgek lär ter Luft-
katos t rophsn Zusammenstößen m i t Vöge ln xv» 

Die T h e o r i e schein gar n i ch t so abweg ig , 
wenn man bedenkt , mi t welcher W u c h t so e in 
A n p r a l l er fo lgen muß. Eine W i l dgans k a n n 
z, B. 8 K i l o w iegen. Sie f l iegt mi t einer Ge­
schwind igke i t v o n 50 bis 60 Km/Std, wäh rend 
das ihr begegnende Flugzeug v ie l le ich t 400 K i ­
lometer In der Stunde zurück legt . Der Schock 
muß unter solchen Umständen w i e e iq Schlag 
m i t dem Dampfhammer w i r k e n . Solche U n ­
fä l l e f inden w o h l meist des Nachts statt, w e n n 
sowoh l Vöge.l w i e Flugzeuge „ b l i n d " f l iegen, 
das heißt ohne Bodensicht-. Bekann t l i ch reisen 
Zugvöge l häuf iq in .der Nacht , während sie am 
Tage ruhen odsr Futter suchen. Die Orn i t ho -
logen, we lche sich m i t dem noch längst n i ch t 
vo l l s tänd ig gek lä r ten Prob lem des Vogelzuges 
beschäft igen, nehmen an, daß d ie Zugvöge l 
über e inen besonderen Sinn ver fügen, der sie 
befäh let , auch bei Nebel und in vö l l i ge r D u n ­
ke lhe i t zu f l iegen, w e n n die Sicht auch fü r 
d ie ungemein scharfen Voge laugen te i lwe is» 
oder v ö l l i g unmög l i ch ist. Ein absolutes H i n ­
dern is scheinen tü r d ie Zugvöge l n u r schwere 
Stürme zu b i lden. I m a l lgemeinen flieejen Zug ­
v ö g e l selten In Höhen v o n mehr als 800 m, 
jedoch steigen sie be im Über f l iegen v o n Ge­
b i rgen auch ühhr zweie inha lb tausend m hoch, 
wäh rend über See Kran iche in Höhen von fast 
6000 m beobachtet wu rden . Der Höhenwe l t ­
r e k o r d wu rde vor e in igen Jahren aus Ind ien 
gemeldet , w o F l ieger Gänse I m H lma layo-Ge-
b ie t i n einer Höhe v o n 9000 m beobochtet ha­
ben w o l l e n . Diese Angaben erscheinen al ler­
d ings re ich l i ch phantast isch, u n d es w i r d w o h l 
k a u m festzustel len sein, ob es sich be i dt fr-

Gerd Bergmann 
sen Ber ichten n icht um „F l l ege r la te ln " hau* 
delt . Aus al ledem geht jedoch e inwandf re i 
hervor , daß Vöge l sehr woh l eine ernsthafte 
Gefahr für die Fl iegerei darstel len können zu­
mal zur Zei t des Vogelzuges, wenn Lu f t l i n ien 
die Gebiete berühren, in denen Zugvögel i n 
großer Zahl nach Süden o d e r , N o r d e n f l iegen. 
M a n w i r d der Unfa l lgefahr dadurch begegnen, 
daß man e inen entsprechenden Warndienst 
«•inrichtet, der d ie Vogelzüge beobachtet, ihre 
Höhe mi t te i l t und den Pi loten die nöt igen Auf­
k lä rungen ve rmi t te l t . Im übr igen w i r d man 
den Voge lzug we i te rh in beobachten und mi t 
der Zel t a l le 'd ie Fragen beantwor ten können, 
t u t die die Wissenschaft heute noch ke in« 
Antwort weiß. 

In Erwartung des Angriffs 
Mut nnd Entschlossenheit zetchnon - schon dies« 
Jungi i> Gestallter, dl« In der Schlacht um Alchen 

. Ihre Feuertaufe erhielten 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Scheck, RH., S.) 
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Y Sylvia Bonlgna. geh. an 23. 1z". 
1944 all zweites Kriegskind und 

erste Tochter. Harry Klohk. Oetr. In ei­
nem Oeb.-J.-Rgt.. z. Z. Südost. Bcnlta, 
Mb. Lipp, nachfelde. P. Wronke. z. Z. 
KrehferanfcCKhaut Samter. 
\ f> Pstir Otto. Unser Sflhncbon Ist am 

1 1 31. 12. 1!M4 angekommen. In dank­
barer Freude: Klara Freigang, geb. 
Wiedner. und Otto Frclgang. z. Z. im 
Osten. Lltzmnnnstadt, Splnnlinlc 7/25. 
\y JürgeivBernhard. Gott icheukt« uns 

I am 21. 12. 1044 den strammen 
Stammhalter. Dieses zeigen In'dankbarer 
Freude an: Ellrledc Ignaczak. geb. Kni­
lls. Herr. Eugen Ir.nacrak, z. Z. Im Fel­
de, Lllzmannstadt, Ilanenclererstr. 36. 

Ltn, de, Res. Georg Niedre nnd Fran 
1 Vesta, geh. Lcttcnewltsch, geben In 

Freude und Dankbarkeit die Geburl Ihres 
zweiten Kindes Karin bekannt, «. Z. Mar-
KSiJsmrUielMd), LlndwoJIssJ, 
/-V-) Ihre Verlobung geben bekannt: Irma 

Lange — obergetr.. Peter Kastler 
(t. Z. Im Peldei, Lltzmannsta.1t. 
rnAla Verlobte grOBcn: Ella Wolf — 

Alois Schltllnger. Obergetr.. z. Z. Im 
Felde. Litzmannstadt. Moltkestr. 189/18. 
1. Januar 1945, 
/-v-\ Ihre am 24. 12. 1914 stattgefunden« 
V-A-' Vorlobung geben bekannt: Marti 
Schmidt. Gelr. Konny Ahrend. Lltzmnnn-
«tnflt —.Berlin. 
/-v-\ V/Ir haben uns verlobt: H««y Thl««i, 

gsb. Müller — Holt Hagrer», i. Z. 
hn Urlaub; Utzmannstadt Bremen. 
,-v-| Als Verlobte grüßen: Renale Bau-
^ ' n u n n — Karl Orltn. Pablanltr — 
Würzburg. 

Ihre Verlobung geben bekannt: Emmi 
v - k J Kunzelmann und M-Uscha. Zollau 
Ilse. z. Z. im Utlaub. Bayreuth. Hammer-
«ladt, B.-Str. 19, Dezember 1944. 
fv-, Als Verlobte grüßen: Karola Walter 

und cand. |ur. Heinz Brackmann. 
Düsseldorf - Obcrkassel. Hamburg. Ka­
llsch, Rathausplatz 2/3. Dezember 1944. 
r n Ihre ära 30. 12. 1944 um 17.30 Uhr 
**?**; In der .Johannis-Kirche «tattgelunde-
ne Trauung geben bekannt: Leo Richard 
Klink und Frau Frlada, geb. Stalnhe. 
Utzmannstadt. Friderlcusatraße 40/12. 
CY-» Ihre am 23. 12. 1944 stattgefnndene 
V-A~' Vermählt/hg geben bekannt: Prltz 
Blrlng, Oberarzt In einem Art.-Rgt. und 
Frau Helena, geb. tnapttz. Kallsch, 
Am Stadtgraben 51 
roUtfz . Fritz Welse, Frau Edith, geb. 
Michl i tz . Ulfe. Paul Eckstein, Frau 
Loci«, geb. Schütz, geben ihre am 25. 
12. 1944 ttatlgetundene Vermählung be­
kannt. Pabianltz — Leipzig — Nürnberg. 

•r Mein heißgeliebter Mann und 
KM Lebenskamerad. Ingrids treu-

ia sorgender Vati, unser Heber 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn. Schwa­
ger. Neffe.-Vetter nnd Onkel, der 
Wachtmeister der Schutzpolizei 

Odo Krüger 
Ist Im blühenden Alter von 24 Iah­
ten im Südosten gefallen. 
In tlclem Schmerz: Die Gattin Anita 
Krüger, geb. Erdmann, und Töchter-
chen Ingrid. 
Litzmannstadt — Zechlln 

Jtomann-yon-Salza-StraBe 28/6. • 
•SP Herl grill das Schicksal In 

K & I unser LeVn ein und entriß 
X& uns unseren einzigen helßge-

liebten Sohn, den Obergrenadler 
Warner Kamprath 

Er fiel am 25. 10. 1944 im Osten. 
In tiefer Trauer: Eltern Elisabeth 
und Wchard Kamprath Im Namen 
aller Verwandten und Bekannten. 
Bausch, StetpstraB« 81. 

Unser einziger, über alles ge­
liebter, hollnungsvoller Sohn, 
der W-Krlegslrclw.. Leutnant 

Franz Lang-Brodner 
Inn. der Ostmed. n. des Verw.-Abz. 
in Schwarz, geb. am 24. 2. 1921 
In Watramo'dawtlzn (Buchenland), 
starb am 23. 11. 1944 Im Südosten 
des Heldentod. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Johann und Luise Brodner. geb. 
Lang. Eltern. 

Ml AMTLICHE BEKANNTMACHUN9EM 

r.Ara 20. 10. 1944 starb unser 

* über alles geliebter einziger 
Sohn u, Bruder, der U-Gien. 

Harry BSIckar 
bei den schweren Kämpfen Im Sü­
den Im blühenden Alter von 18 Jah­
ren den Heldentod. 
In tieler Trauer: Die Eltern Rain­
hold Hacker. Leokadya, geb. Kind-
lein. Im Namen der Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt - Erzhausen. 
Nanbetraße 7. 

Der Rolcfcsitatthaltor Im Reichsgau 
Wsrthiland. Betrillt: L«tensmlttelv«r-
torgung In der 71. Zuteilung, sperlode 
(8. Januar bis 4. Febraur 1945). Ea muB 
In der LZ. vom 2. 1. 1945 richtig 
heißen: 

1. FetrvtrSorgung. b) Rind-, Kalb- oder 
Hammcllrejsch oder Flclschwarcn an Stel­
le von Bulter. Folgende Abschnitte der 
deutschen und polnischen Fettkarten sind 
mit 250 g Rind-, Kalb- oder Hammel-

tiiclsch oder mit 250 g Flelschwaren al­
ler Art zu beliefern: Bu d IV 71 der 
Fettkarte für Personen Uber 18 Jahre. 
. 2. Kaffee-Ersatz für die 5 Zuteilungs-
perlodcn zustehende Gesamtmenge von 
750 g Kattee-Erenlz wird In, der'Welse 
auf die Karlen verteilt, daß die Lebens­
mittelkarten der 71. und 72, Zuteilungs­
perlode le 187,5 g (3X82.5 g) und 
die Karton der 73., 74. und 75. Zutei­
lungsperiode Ja 125 g (2X82,5 g) 
Kaltce-Ersatz ^enjhajten^ 

SSV Hart traf ans die traurige 
WEM Nachricht, dnü unser Heber 

Xfi nnd guter -Sohn, Bruder nnd 
Schwager, der {(-Reiter 

Anhor Brlfenstala 
Rückwanderer aus Wolbynlen. geh. 
am 10. 2. 1928 In Kbtlopot, am 
2. 10. 1944 Im Süden der Ostfront 
für OroOdeutichlmid den Heldentod 
starb. 
In tiefster Trauer: Die Eltern Karl 
Oräfenstern u. Paullne. geh. Müss-
ke, Im Namen aller Angehörigen. 
Oembice. Gem. Lesmlert. 

Am 31. 12. 1944 verstarb nach 
langem schwerem Leiden unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter, 
OruBmutter, Tante und Kusine, die 
Hausbesitzerin Witwe 
Alma Lins Frühnil, gab. Oehlart 

geb. am 8. 10. 1888. Die Beerdi­
gung findet am Donnerstag: dem 
4. 1. 1945. In Dänzig-Langluhr statt. 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 
Danzlg-Langtnhr. BrtmshBferwee 42. 

Nach langer und schwerer Krank­
heit starb am 31. 12. 1944 In 
Strick nu 

Alma BrBnweld, gab. Rohr 
Im Alter von 54 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 4. 1. 1945 um 
14 Uhr In Strlckau von der Adolf-

H Hltler-Str. 10 aus statt. 
In tiefer Traner: 

Di» Hinterbliebenen. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 30. 12. 1944 mein lieber 
Mann, unser guter Vater. Sohn, 
Bruder. Schwager und Onkel 

»nur Wenska 
Prediger I. R.. Im Aller von 57 
lahren. Die - Beerdigung findet 
Donnerstag, den 4. 1. 1945. um 15 
Uhr. auf dem Friedhof Gartenstraü: 
alatl. 
Im Namen der Hinterbliebenen: El-

^^^^/«is^^gc^Pla^r^^Wn^ler^ 

Die Beerdigung des am 30. 12. 
1944 Im Aller von 70 lahren ver­
storbenen Wcbmcislers 

Emil Schultz 
findet heute um 14 Uhr auf dem 
Haupttriedbot. Sulzfelder Str.; statt. 

Die Hinterbliebenen. 

Dar Oburbllrccrmelster Lltzmannitndl. 
1/45. Ausgabe van Kochfisch und Ma­
rinaden. Bei nachstehenden Fischklein­
verteilern komnten ah sofort 230 g Koch-
ttsche auf den Abschnitt 1 der Fisch­
karte zur Vertcllunc: 

Braun. Else Hr. 1 — 1300 
Bruck. Robert „ 1 — 1800 
Frittt. Irma „ 1 — 1880 
Oampe. Hugo ., 1 — 1500 

Ferner kommen bei nachstehenden Flsch-
klelnverlellern 125 g Marinaden auf den 
Abschnitt 1 der Fischkarte (Marinaden) 
und Heringsalat ohne Anrechnung auf die 
Fischkarte rar Verteilung: 

Bauer. Eden Nr. 1011 —1810 
Braun, Else .. 2001 — 3200 
Bruck. Robert „ 2681 —3900 

ToUfonlitln mit Hagerer praxi« für grü­
neren Betrieb ru baldigem Aalritt 
«acht. Angebote unter.4338 LZ. 

Kaufm. Angestellter, 33 Jahre, sucht 
neuen selbständigen Wirkungskreis. 
4328 LZ. 

Wirtschafterin, In allen Zweigen des 
Haushalts selbständig, sucht entspr.i 
Posten. 4295 LZ. 

Alleinstebond« 4>nme, bisher als Helm­
leiterin ttitlg gewesen, sucht entsnrech. 
Wirkungskreis in trauenlosem Haus­
halt 4333 LZ. 

Steno-Kontorlilln. selbständig afbeltend, 
«ucht ab 1. 1. 1948 Beschlltiguru:. 
4332 LZ. 

Wirtschafterin zur Führung eines fraucn-
losen Haushalts In eine Kreisstadt de« 
Warthegaues gesucht. A 3286 LZ. 

VERMIETUNGEN — MIETSESUCHJ 

Clotuch. Irene 
Ernst, Elwlra 
Fritze, Irma 
Gampe. Hugo 
Müller. Julius 
Schmidt. Rudolf 

351 — Ende 
2001 — 3200 
2681 —3900 
3431 — 5250 

951 — 1550 
4331 — 6200 

Auf den Abschnitt 2 der Fischkarte (Ma­
rinaden) bei Clotuch, Irene Nr. 1 —130. 
Verbraucher, die eine bestimmte Flscbart 
ablehnen, verlleren den Anspruch auf Be­
lieferung. 

Litzmannstadt, den 2. Januar 1945. 
Der Oberbürgermeister 
Ernihrungsamt' Abt. B. 

OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 
Kontokorrent-Buchhalter für unsere Fi­

liale In Schieratz gesucht. Gelt. An­
gebote erbeten an Landw. Zentralge-
nostenschalt, Abt. Litxmannstaat. e. 0. 
m. b. II.. Litzmannstadt.' Hermann-GB-
rlng-StraBe 107. 

Ablturltmlnncnl GroBflrma der Elektro­
industrie sucht Abiturientinnen zur 
2]äbrigcn Ausbildung als Elektro-Assi-
stentlnnen. Bereits wahrend der Aus­
bildung wird nach den Richtlinien des 
Rctchstreuhlnders eine Vergütung ge­
zahlt. Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erbeten unter Kennwort 
..AVSt 17" unter Zitier A 3226 an LZ. 

Leiter der Abteilung einer Bekleidungs­
fabrik (Lfiwens'adt) gesucht. 4317 LZ. 

Buroangestalltar, 38 I., auch lang). Be-
hSrdcppraxis. sucht sclbstünd. Posten 
im Innen- oder AuBendlenst. 4299 IZ. 

Kaulmann. 4. Kraft, Getreide. Kartoffeln, 
Kohlen, landw. Maschinen. 50 lahre, 
bilanzsicher, auch eis Revisor u. Wlrt-
schattsprlilcr geeignet, sucht für sofort 
neuen Wirkungskreis. Angebote an 
A. L. Barlelt. (3) Ncuslrelltz. Mühlen-
straBe 51. 

Säuglings- uno Kinderschwester sucht ab 
sofort oder spllcr angemessene Tätig­
keit: ärztliche Hille, Sprechstunden­
hilfe. 4318 LZ. 

Stanotvplslin. mit allen Büroarbelten ver­
tragt, sucht 1. 1. Stellung. 4319 LZ. 

Übernehme Btubhaltung und Bilanzaul-
stetltmg. 4286 U . 

Kleines loeres Zimmer an einzelnen älte­
ren Herrn zu vermieten Pulvergasse 7, 
W. 3. 

Mübllorte» Zimmer mit voller Verpfle­
gung und Badcmügllchkclt zu vermie­
ten MollkestraBe 116/8. 

Zimmer zu vermieten. 4288 LZ. 
1—1 möbliert« Zimmer mit Küobtnbe-

nutzung gesucht. 4294 LZ. 
Ingenieur sucht möbliertes Zimmer. 
- 4304 LZ. 
Kfm. Angest. sucht gutes m8bl Zimmer. 

Fernruf 181-04. 
tucho dringend ein kleines Zimmer mit 

Verpflegung 4334 LZ. 
Diamtar sucht möbliertes Zimmer Nähe 

Hohsnstelner Straße bis Halnzelhof. 
4316 LZ. 

Möbliert« 2—S-Zimmer-Wohnung zu mie­
ten gesucht. 42B2 LZ, 

Schumi 4 - Zimmer - Wohnung mit Küche, 
Bad u. Gas, mügi. Stadtmitte, gesucht. 
4320 LZ. 

Zwei Zimmer und Küche mit Bad sofort 
gesucht. 4327 LZ. 

Zwei berufet. Damen, eine davon verh., 
suchen ab 2. 1. 1945 zwei gutmübl. Z., 
möglichst Stadtmitte und mit etwas 
Kochgelegenheit. Tel. 135-72. 

But nu.i.i. Zimmer von berufstätiger Da­
me gesucht. Wäsche wird gestellt. 
4341. I.Z. • 

VERKÄUFE — KAUFOESUCHE* 
Aufsalzbelzofen 25.—. Aquarium 50,— 

verkäuflich KÖnlg-Hclnrich-StraBe 69, 
W. 7. 

Elektr. Kocher 8,— verkäuflich Ostland-
straBc 129/7. 

2 hochtragend» Rassekühe stehen tum 
Verkaul Sängerrtraße 72. Ruf. 155-99 
(Vlchkaulmann). 

Elektro-Motoran, neue und zehr.. Treib­
riemen, Rlemschrelbcn usw. Scnl Nach!., 
gegr. 1906. Leipzig W 43. R-.iJ 45704. 

lunga TackalhBndln. rothraun. 1 J. alt, 
stubenrein, zu verkaulen. 4351 LZ. 

Jagdhund, Setter Hündin. 1 Jahr alt, 
mit Stammbaum, zu verkäuten. Fern­
ruf Bülheim 14. 

Jagdhund (Spaniel) gesucht. Katzheu,' 
Brunnstadt. Altes Amtsgericht. 

Mltttlschwares Pfard zu kaufen gesucht. 
Landmaschlncnlibrik Kurt Knudsen, 
Melsterbausstr. 40. _Rul 147-00, 

TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD": 
Llr.Mscl« gegen Dameh-Sllclel, Größe 36. 

4203 I.Z! 
Große Badowanna gegen Bettwäsche, mod. 

Steppdecke. 4200 LZ. 
Kurzar Schafspelz gegen Damcn-Lcder-

stielel. Of. 36. Fernrul 211-29 nach 
18 Uhr. 

Gute Damen-Otloschan. Gr. 36—37. ge­
gen Regenumhang. Cr. 42. oder Damen-
Filzhut, Oitnrre r.egcn hohe Damcn-
Ubcrschuhe, Orößc 35—36. Angebote 
4192 LZ. erbeten. ' 

BUrpschrelbmatchlne (reparaturbedürftig) 
geg. Rundlunk. Lichtenstelnstr.40,W.l. 

BUgelelton. 110 V., gegen 220/V. Ang. 
unter 458 an Zeilungsvertr. Elchmann, 
Pabianltz. 

H E I R A T 8 0 0 1 U C H , 
Xlloraa r t lu ldn, intelligent. \ allein­

stehend, eigenes Helm, wünscht Be­
kanntschaft mit Herrn bis 80 Jahre 

' zweck« Heirat. 4060 LZ. 
Wltwor. 47. 1,70 m. Lltzmnnnstldter. In 

guter Stellung, sucht gesund ansseh. 
Lcbensgefährun nailrl. und haushalts-
tUchtlg. bis 40 Jahre. Bildzuschriften 
4084 LZ. 

Zwei netle lunge Mädel wünschen Be­
kanntschaft zweier gebildeter Herrtn 
Im Aller von 26—30 lahren zweckt 
späterer Heirat. Bildzuschriften gegen 
Rückgabe 3596 LZ. 

Junger lebensfroher Mann In gesicher­
ter guter Position. 25 Jahre. xroB, 
schlank, hellblond, wünscht Brief­
wechsel mit nettem cliaraktertcslem 
Mäde) zwecks späterer Hefrat. .Bild­
zuschriften (zurück) n. A 3268 LZ. 

Tücht. Oeschlrtsmann, Ökonom. Ideal, 
musikl., in guter Position, 30er. nicht 
unvermog.. sucht harmonische Eheka-
mcradln. 4236 LZ. 

24|lhr. sucht hübsdhet. langes. Intelllg., 
Sport- u. musikllebcndes Mädel zwecks 
späterer Heirat. 4228 LZ. • 
V E R L 0 R t M — ( .PFUNDE N 

Brleltaach«, braun, ledern. Inhalt: Oeld, 
wichtige Dokument« auf Namen Ku-
kutschka. nach dam 23. 12. 1944 In 
Litzmannstadt abbandengekommen. Fin­
der erhält Belohnung. Kaiisch. Hotel 
Reichhof. 

Handnorkeraiswtli für Schneider ant den 
Namen Marta Krebs, -ßchadok. Gen.-
Liizmann-str. 5. verlorengegangen. 

Z Relchskltldorkertan ant dl« Nauen 
Luise und Kurt Halemnnn, Widzew-
Zdzary 48, am 27. 12. 1944 Im Be-
kleldungsgcschaft Ellies verlorengegan­
gen. Oegen Belohnung abzugehen Pa­
bianltz. Tuschlnar Straße 1. 

Auswtls K 2897, ausgestellt am 22. 8. 
1B41 von der ukrainischen Vertrauena­
stelle In Berlin. Arheltscntlns9ungsnus-
weis des Reservesoaderlazaretls Heu­
berg, Arbeltszuweisung de« Arbeits­
amtes In Lltzmannttadt der Hallns 
Kaluzynska-Meinvk. Friedrich,- Ooßler • 
Straße 34/7. verloren. Abzugeben 
Adolf-Hitler-Str. 96, Fa. Volkskunst­
haus, -

Auswolt der Deutschen Vnlksliste 538 899 
der. Katharina Hirt sowie Renteraus­
wels Nr. 1176. Haushallsauswcis und 
Haushaltspaß verloren. Gegen Beloh­
nung abzugeben Wasserring 12 11. 

Am 30. 12, 1944 Damengeldbörte mit 
Geld, 2 Raucherknrten. Bezugschein 
für Wäschekessel und 900 gr. Fleisch-
marken In Melsterhautitr., Molkerei 
oder Fleischerladen Nawag verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben Adoll-Illt-
ler-Straße 33/43. 

Brltttascho mit Volkslist«, Anglcrauswcls 
u. anderen Dokumenten auf den Namen 
Friedrich Reimann n. ca. .290,— RM 
Bargeld Im Bäckerladen Hesse. Adolf-
Hllicr-Str'. 93.. verloren. Oegen Beloh­
nung abzugeben Könlg-Ilelnrlch-Straße 
31. W. 16. • 

Schwarzer Wildladerschuh mit Keilabsatz 
zwlsdien Meisterhaus- Markt-, Horst-
Wesscl-Slr. verloren. Abzugeben gegen 
Belohnung bei 0. Braun. Marklstr. 11, 
W. 1. ' 

Jagd - Hund (Hühner-Hund), dunkelbraun, 
mit grau, aul den Namen „Strolch" 
hörend, am 24. 12. 1944 enllaulen. 
Erbitte um Anrul 139-50. ' 

J.'Orthund. brauner Drahthaar. !','- Jahre 
alt, aul den Namen ..Trcll" hörend, 
entlnulen. Finder wird um telcfon, 
Bescheid unter 176-39 oder 117-28 
gebeten. 

Am 30. Dezember 1944 entlief ein 
schwarzer Deutschor Drahthaar. (Ket­
tenhund), auf den Namen „Prinz" hö­
rend. Abzugeben hei {jf-0hersturmt. 
Rzclnk. Radegast, Hagedornpfad 10, 
Fem rat 150-4T. 

M l M - f H E ATER 
Ufa-Cnilna 14.30. 17 und 19.30 Erst­

aufführung „Rund um die Liebe 
mit L'lllan Ellis. Täglich 10 und 11 
„Seine Tochter Ist der Peter".' 

Capltol 14.43, 17.15. 19,45 Erstaulfüh-
rung „Die goldene Spinne".** 

Cursp« 14.30. 17, 19.30 Erstaufführung. 
„Es lebe die Liebe""* mit Lizzl Wald-
milll-r. lohannes Heestcrs. 

Ula-Rlallo 14.30. 17 und 19.30 „Dia 
Frau meiner Träume mit Marli» 
Kokk. Täglich 10 „Quai, der Bruch­
pilot".« 

Paliot 14.30. 17. 19.30 „Der Meister-
dotcktlv mit Orelc Weiser. Oeorg 
Alekundex. > -

Adlor 14.30. 17. 19.30 „Heimat"." 
Corio 14.30. 17. 19.30 „La Habs-

nei«".*,** 
Olerln 15, 17.15 und 19.45 „Der Tätet 

Ist unter uns".*" 
Mal IB. 17.30. 19.30 „Die Zauber-

gelge".•• 
Mlmosa 15. 17.15. 19.30 ..Die goldene 

Stadt".*" 
Maoa IT, 19.39 „Die Frau ohne Ver­

gangenheit"."* 
Palladium 13.30. 17.30.19.45 2. Woeh» 

„Heiße« Blut".* Heute und morgen 
13.30 Märchen „Dornröschen". ' 

Rom« 18.30. 17,30. 19.30 „Artisten".** 
Heut« und morgen 12 und 14 Märcbea 
„Dornröschen". 

Wochenschau - Thastot (Turm) Tägllck. 
, alündllch von 10 bis 20: 1. Das 
dumme Oänsleln. 2. Via - Magazin. 
3. Sondcrdlenst. 4. DI« neuest« 
Wochenschau. 

Frelliau« — Lichtspielhaus 17.00 und 
19.30 „Das war mein Leben".** 

Freihaus — Slorla 17.30. 20 „Ich ha» 
von Dir geträumt".** 

•Brnsu 17.15. 19.30 .Die schwarz« 
Robe'!."* 1 

Kallsch — Film-Eck 15. 17.30, 20 
„Schwarter Jäger Johanna".* 

Kallsch — Victoria 15. 17.30. 20 „DI* 
Degenhardts"." 

L«tk 15, 17. 19.30 „Die schwarz« 
Robc".*V 

Lanlsehütz 17. 19 „Meine 4 Jungens"." 
Ostrowo — Caito 15, 17.30 und 20 

„Der gebieterische Rul"."* 
Ottrawo — Apollo 15, 17.30 und 20 

„Sommernächte". 
Pabianltz — Capital 17. 19.30. „Seiner­

zeit zu meiner Zelt"." 
Pabianltz — Luna 17. 19.30 „Karneval 

der Liebe","* • 
t*llau 19 „Liebesbriefe"."* 
Tuchingen 18,30. 19 „Wetterleuchten um 

Barbara".* 
Wirkhalm 16.30. in „Schrammeln"« 

10. 12, 14 Märchen „Die Splclzeug-
schachtel". 

*) lugendliche zugelasseo. " ) übet 14 J. 
zugelassen. * " ) nicht zugelassen. 

J D_A J% 
Sporlaml NSO. 

A N Z E I G E N 
..Kraft durch Freud«". 

Im kommenden Jahr 1945 werden fol­
gende Kurse' regelmäßig durctigelührt: 
Oymnastlk für Frauan und Mädchen: 
Montags 18 bis 19 Uhr großer Sport-
snul Stadl Hallenbad, anschließend 
Schwimmen: mittwochs 19 bis 20 Uhr 
großer Sportsaal Im Stadt. Hallenbad. 
Leitung: Gvmnastiklehre.rirt Komltsar. 
Anmeldung: Sportamt „KdF.", Albert-
I.u-ver-S'r 9. Rul 250.10. Sport-
warta und Sportwaitlnr.cn: Ubuugs-
abend moiilags 19 bis 20 Uhi großer 
Sportsaal Im Städtischen Hallenbad. 
Schwimmen tUr Frauen und Männer: 
MonUgs 19 bis 21 Uhr Im Stadt. Hal­
lenbad. Antängcrkursus 19.30 Uhr. 
Leitung: Schwimmeister Morgenslern. 
Anmeldung: Sportamt ..KdF.". Albert-
Breyet-StraDe 9. 

i 

http://Lltzmannsta.1t
http://Sportwaitlnr.cn

